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— Politik und Kirche
Ein Erlaß des Ministernrijsidenten (Stürme.

« Der preußische Ministerpräsident und Chef der Ge-
geinicn Staatspolizei, General Göring, hat in einem
rla ß an bie Oberpräsidenten und Regierungspräsideni

ten sich mit der ablehnenden Haltung gewisser Kreise des
katholischen Klerus gegen den Nationalsozialismus und
seine Einrichtungen befaßt.

In bewußter Verkennung der außerordentlichen
Leistungen des nationalsozialistischen Staates und im
Gegensatz zu der bereitwilligen Anerkennung, die ihm das
gesamte Voll für seine erfolgreichen Anstrengungen aus
allen Lebensgebieten zollt, glaubt eine Anzahl katholischer
Geistlicher immer noch, die ihnen anvertrauten Volks-
genosen an der nationalsozialistischen Idee irre machen
Juhso en, nur weil sie ihren politischen Einfluß schwinden
e en.

. Der Ministerpräsident lehnt die Entfesselung eines
k Kulturkampfes gegen die Katholische Kirche nach wie
is vor auf das Beftimmteste ab. I’
« Er hält es aber für unbedingt notwendig, mit aller
Energie gegen diejenigen Bestrebungen vorzugehen, die
von dem politischen Katholizismus her dem national-
sozialistischen Staate im Kampfe entgegentreten. Dem-
gemäß hat er, um dem Treiben solcher antinational-
sozialistischen katholischen Gesistli«chkeit, deren Einstellung
und Haltung immer noch in der Gedankenwelt der ehe-
maligen Zentrumspartei wurzelt, ein Ende zu bereiten,
die Staatsbehörden angewiesen, mit allen gesetzlichen
Mitteln gegen solche Mitglieder des Klerus
vorzugehen, die die Autorität ihrer geistli-
chen Stellung zu politischen. Zwecken miß-
b r auch en. Der Erlaß fiihrt unter anderem aus:

. Die Linie der Staatsführung in der Behandlung des
politischen Katholizismus ist eindeutig und klar vor-
gezeichnet.
Der nationalsozialistische Staat gewährleistet die ‚I
Unversehrtheit der christlichen und damit auch der is
katholischen Kirche; er gewährt ihr und ihren religiö- i

sen Einrichtungen seinen Schutz. «
Die Zeiten, in denen der Wille und die Macht des Staates
nicht hinreichte, die Kirche vor den zersetzenden Einflüssen
der Gottlosenbewegung wirksam zu schützen, sind vorüber.
Für die Kirche entfällt damit jede Veranlassung« über das
Gebiet religiöser Betätigung hinaus politische Einflüsse
aufrechtzuerhalten oder von neuem anzustreben. Sie d a rf
daher weder Gott anrufen gegen diesen
Staat, eine Ungeheuerlichkeit, die wir in offener und
versteckter Form allsonntäglich erleben, noch darf sie eigene
politische Kräfte unter der fadenscheinigen Begründung
organisieren, sie müsse vom Staat her drohende Gefahren
abwehren. Dazu gehört es, wenn Kleriker, die sich mit der
politischen Totalität des Nationalsozialismus nicht ab-
sinden wollen, in letzter Zeit mehr und mehr die Aus-
drucksformen, Wortprägungen und Symbole des natio-
nalsozialistischen Kampfes auf ihren angeblichen ,,Kampf«
übertragen. Sie wenden jedem Volksgenossen in Fleisch
und Blut übergegangene Abkürzungen — wie HI. auf
,,Herz-Jesu-Jugend«, BDM. auf ,,Bund der «Marien-
mädchen« und Abwandlung des Deutschen Grußes auf
Jesus Christus an. Neben allen dem nationalsozialistischen
Kampf abgesehenen äußeren Formen verleiten sie die ihnen
zur religiösen Betreuung anvertrauten Volksgenossen bis
zu scheinheiligen Ausrufen wie: »Unser himmlischer
Führer Jesus Christus, Treu Heili«

Von der Kanzel setzen sie staatliche Einrichtungen
und Maßnahmen ohne Scheu herab.

Der Ministerpräsident nimmt dabei auf den kürzlich er-
gangenen Erlaß des Reichs- und Preußischen Ministers
des Innern Bezug, der sich gegen die Sab o t a g e d e r
R asse n g e s e tz e wendet. Es ist so weit gekommen, daß
gläubige Katholiken als einzigen Eindruck aus dem
Besuch des Gottesdienstes mitnehmen, daß die katholische
Kirche Einrichtungen des nationalsozialistischen Staates
ablehnt, weil in den Predigten fortgesetzt auf politische
Fragen und Tagesereignisse in polemischer Weise an-
gespielt wird. Die kirchlichen Oberen sind nach dem von
ihnen geschworenen Bischofseid der Regierung Achtung
schuldig und verpflichtet, sie auch vom Klerus achten zu
lassen. Nach ihren Erklärungen verurteilen sie auch das
geschilderte Treiben, anscheinend sind sie aber gegen
gewisse Teile des Klerus machtlos.

Da alle Warnungen nur zu einem Mißbrauch der bis-
herigen Nachsicht geführt haben, erwartet der

; Minister rüsident nunmehr von allen Strafverfols
« gungsbeLsrdem daß sie die ganze Härte der bestehen-

den estimmungen in Anwendung bringen.

Der Erlaß führt dann die zahlreichen Fälle aus, in
denen Kleriker ihren staatsfeindlichen Einfluß geltend zu
machen versucht haben und le t dar wie diesem Gebaren
Un Xeåtnen ist« Grundsätzli wird-festgestellt daß von

e lieben. soweit sie -- namentlich im Reliaionss  

Sonnabend, den 2o. Juli ms. man};
 
 

 

Abessinien wir zum Gebietsaugtauitlj bereit.
Aber Mussolini sagt: Der Streit muß

initden Waffen beendet werdens

Neue Erklärungen des abessinischen
Kaisers und Mussoliiiis sind nicht dazu an-
getan, dcn Konflikt zwischen den beiden Völkern zu
mildern, sondern sie zeigen vielmehr, daß die Gegensätze
zwischen Italien und Abessinien unüberbrückbar
sind.

Kaiser Haile Selassie von Abessinien hat sich
erneut zu dem Konflikt mit Italien geäußert und u. a.
den italienischen Vorwurf, daß Abessinien Sklaverei
treibe, damit beantwortet, daß die Sklaverei auch
im italienischen Afrika, so in Eritrea und
Tripolis, geduldet würde.

über die Möglichkeit territorialer Zugeständnisse
äußerte sich der Kaiser sehr entschieden. Es komme nur
ein Austausch von Gebieten in Frage.

Wenn das Angebot bezüglich des Hasens von Zeila
noch fortbestehe, dann sei er zu einer Gegenleistung

an Italien bereit.

Der Umfang des Gebietes könne noch nicht bezeichnet
werden, aber hinsichtlich seiner Lage bestehe kein Zweifel.
Abessinien leh ne es unbedingt ab, eine der nörd-
lichen Provinzen abzutreten, und die Bezirke von Arussi,
Galla, Bale, Liban und Boran kämen nicht in Frage. Es
könne sich nur um einen Teil von Ogaden an
der Grenze von Jtalienisch-Somaliland) handeln. A er
Voraussetzung sei, daß das Angebot auf Abtretung von
Zeila bestehen bleibe. Während seiner eiiropäischen-Reise
habe er der britischen und französischen Regierung gegen-
über hervorgehoben, daß

Abessinien einen Hafen an der Küste des Roten
Meeres brauche«

Dies sei noch immer wichtiger als Darlehen oder sonstiger
finanzieller Beistand.

H a i l e S e l a s s i e hat sich weiter bereit erklärt, mit
Italien »die Gewährung einer Konzession für den Bau
einer Eritrea und Italienisch-Somaliland verbindenden
Eisenbahn zu erörtern, jedoch hinzugefügt, daß dieser
Plan im einzelnen nicht leicht geregelt werden könnte.
Fiir den anderen Fall, daß Italien den Krieg erkläre,
kündigte der Kaiser an, daß Abessinien kämpfen
und gleichzeitig an den Völkerbund
appellieren werde.

Jn einem Artikel der Mailänder Zeitung ,,P o p o l o
d ’ I t a lia“ schreibt der italienische Staatschef M usso -
lini über die italienisch-abessinische Krise: Der Streit.
der mit den Waffen begann, muß jetzt mit den Waffen
beendet werden. Die Abessinier haben angegriffen, des-
halb liegt die-Verantwortung auf ihrer Seite.

Italien wird radikale Schritte ergreifen, um
Abessinien zu entwaffncn,

und so zwei Millionen Sklaven befreien, zehn Millionen
Menschen zivilisieren, ihr Land meliorieren und ihre
Märkte dem Handel öffnen. Italien wird tun, was Eng-
land und Frankreich angesichts der gleichen Bedrohung
tun würden.

Die italienische Zeitung ,,G a z e t t a d el P o p o l o“
bringt übrigens die Behauptung, daß die englische
R e g i e r u n g an den Grenzen der englischen Besitzungen

unterricht — im Staatsdienst tätig sind, verlangt werden
muß, daß sie sich nicht nur während des Unterrichts jeder
negativen Einstellung gegenüber dem Nationalsozialis-
mus zu enthalten haben, sondern daß sie darüber hinaus,
wie alle anderen Staatsdiener, für den nationalsozialisti-
schen Staat positiv einzutreten haben, sich also mit ihrer
ganzen Persönlichkeit rückhaltlos hinter ihn stellen müssen.
Nur dann könne der Nationalsozialismus den Geistlichen
die religiöse Miterziehung der Jugend anvertrauen. Der
iMinisterpräsident stellt ferner fest, . ,
daß die sogenannten konfessionellen katholischen '
Jugendverbände sich immer mehr von ihrer aus- s
schl eßlich religiösen Betätigung entfernen. Wenn j
nicht eine vollständige Umstellung hierin eintritt, sind .;
die Berbände als politische anzusehen und zu vers f

ie en. ·

Das Tragen von Uniformen und alle volkssportliche Be-
tätigung ist ausschließlich der Staatsjugend und den
anderen Gliederungen der Partei vorbehalten.

Der Ministerpräsident macht es allen Staatsbehörden
zur Pflicht, die aufgezeigten Mißstände entschieden zu
unterbinden, sich dabei aber der ganzen Schwere der Ver-
antwortung bei Ider Anwendung der gesetzlich gegebenen
Handhaben bewußt zu fein. Die Macht des national-
ssozialistischen Staates gestatte es, die aufäezeigten Mittel
mt aller Besonnenbeit anzuwenden: da er mit der  

Sudan, Kenha und British-Somaliland
zahlreiche mit den modernsten Waffen ausgerüstete
Truppenabteilungen zusammenziehe, um für jedes Er-
eignis vorbereitet zu fein.

»Ble- sann letzten Mann-«
Der Negus ruft das abessinische Volkzur

Landesverteidigung auf.

Im« abessinischeii Parlament hielt der
Kaiser von Abessinien eine große Rede, die in
einem Aufruf an das gesamte Volk gipfelte, in den koni-
niciideu schweren Tagen zusammeiizusteheii und d a s
Vaterland zu verteidigen. Die dem Ernst der
Stunde angemessenen Ausführungen des Kaisers wurden
von den gesamten im Parlament vertretenen abessinischen
Stammesfürsten mit ungeheurem Beifall aufgenommen.

»Es ist besser, die Äthiopier sterben als freie Menschen,
als daß sie als Sklaven weiterleben« erklärte der Kaiser
unter dem Jubel der Zuhörer. „ as gesamte Volk,
Krieger, Männer und Frauen, jung und alt, müssen zu-
samnienstehen und das Vaterland verteidigen, wie es
bereits unsere Vorfahren getan haben. Insbesondere
unsere Frauen müssen den Kriegern ein vorbildliches Bei-
spiel von Heldenmut geben. Sie müssen unsere Krieger
immer wieder zur Hergabe des Letzten anspornen und sie
in jeder Weise unterstützen.

Ich werde als euer Herrscher im Kampf mitten unter
euch sein ‘

und werde nicht zögern, auch mein Blut für die heilige
Sache Abessiniens hinzugeben. Wenn sich nicht im letzten
Augenblick eine friedliche Lösung des Konflikts finden läßt,
wird Athiopien im Vertrauen auf Gottes Hilfe und Bei-
stand, wenn es sein muß, bis zum letzten Mann um seine
Existenz kämpfen.

Vierzig Jahre hindurch ist es der Ehrgeiz Italiens
gewesen, Äthiopien zu erobern. Während dieser Zeit ist
der brennende Wunsch Italiens nach unserem Vaterland
wiederholt in verschiedenen Arten hervorgetreten. Im
August vorigen Jahres hat Italien damit begonnen, feine
Grenzen gegen uns zu befeftigen. Auf unseren Protest hat
Italien die allen Tatsachen ins Gesicht schlagende Be-
hauptung aufgestellt, daß wir seine Besitzungen angreifen
wollten. Unbekümmert um unseren Protest setzte es seine
militärischen Vorbereitungen gegen uns fort und erklärte
vor der Welt, diese seien rein defensiver Natur, während es
sich in Wirklichkeit um die Vorbereitungen eines Angriffs
auf uns handelte.

Mussolini hat erklärt, Italien habe eine Aus-
gabe in Abessinien für die Zivilisation zu erfüllen, die
eine friedliche Beilegung des Konfliktes ausschließe.

Der Duce will blutige Auseinandersetzungen wie
seinerzeit in Adua. Die Kriegsgesahr wächst von

Stunde zu Stunde.

Wenn es tatsächlich zum Kriege kommen sollte, so ist das
Gewissen unseres Volkes rein. Wir haben alle nur irgend
möglichen Versuche unternommen, um den Frieden zu
erhalten.

Krieger Abessiniensi Jm Kampf werdet Ihr dem all-
mächtigen Tode begegnen. Zagt und bangt nicht um eure
gefallenen Kameradeni Denn fetter, der für die Sache
seines Vaterlandes stirbt. ist glücklich zu vreisen.«
M

Katholischen Kirche grundsätzlich infrieds
lichen und geordneten Verhältnissen
leb en will, hat er durch den Abschluß des Konkordates
deutlich genug bewiesen.

Der Gottesglauben und die Religion der
katholischen Volksgenossen wird nicht angetastet,
wir überlassen der Katholischen genau so wie der Evangeli-
schen Kirche die völlige Freiheit des Glaubens und der
Lehre. Politisch aber ist nur eine Staatsauf-
fassung in Deutschland vorhanden und denkbar: Die
nationalsozialistifcheIdee.

Wir wollen keinen Kulturkampf, da wir nur den poli- F
tischen Kampf rennen; in diesem aber waren und

bleiben wir siegreich.

.. Fu diesem Grundgedanken betont der Minister-
prasi ent, daß der politische Katholizismus letzten Endes
durch eine positive nationalsozialistische Ausbaupolitik
uberwunden werden muß, wobei er auf bie besonders
wichtige Rolle hinweist, die die HI. im weltanschanlichen
Ringen um die Jugend spielt. Der Ministerpräsident
macht deshalb allen Behörden die n ach d rücklich st e
»F ö r d e r un g d e r HI. zur Pflicht. Schließlich weist
er auf die Notwendigkeit engster Zusammenarbeit
zwischen den Behörden der inneren und der..Iustizverwal-s
tung sowie zwischen den staatlichen Stellen und den maß-
geben en Ämtern der Partei bin‘ . . ..- Use-syst .. ‚o. —

·



Ein allzu dreister Heizfeldzug.
{internationale Bruniienvergifter am Werk. '

Unter obiger Überschrift veröffentlicht die
N S St. folgende Ausführungen:

Als Adolf Hitler am 21. Mai in seiner großen Rede
von überlegener Warte aus die europäischen Probleme
umriß und klare Wege zu ihrer Lösung aufzeichnete,
befaßte er sich in Punkt 12 mit einer der wi tigsten Fra-
gen des europäischen Friedens, mit der Aufga e der E n t ‑
giftung der Atmosphäre von Volk zu Volk.
Er erklärte mit eindrucksvoller Logik: Die deutsche Reichs-
regierung ist der Auffassung, daß alle Versuche. durch
internationale oder mehrstaatliche Vereinbarungen eine
wirksamere Milderung gewisser Spannungen zwischen
einzelnen Staatens zu erreichen, ver eblich sein müssen, so-
lange nicht durch geeignete Maßna imen einer Vergiftung
der offentlichen Meinung der Völker durch nnverantwort-
liche Elemente in Wort und Schrift. Filin und Theater
erfolgreich vorgebeugt wird.

' Eine bezeichiieiide Illustration für die Richtigkeit
dieser Worte des Führers bilden idie in diesen Tagen
kunstlich wiederbelebten

Versuche gewisser iournaliftischer Kreise des Auslan-
des, eine neue Pressehetzei gegen Deutschland zu inszes

n ereii.
Mit den. nun sattfam bekannten Praktiken solcher

Brunnenvergifter werden die Vorfälle, die sich im An-
schluß an judische Provokationen in Berlin ereigneten, in
beispielloser Weise aufgebauscht und Deutschland wieder
einmal als Land finsterster Zuständesingestellt Die amt-
lichen Feststellungen durch die diese orfälle geklärt wor-
den sin ·, spielen bei dieser Art von Berichterstattung keine
Rolle, sie werden durch ebenso üppige wie verantwor-
tungslose Phantasie ersetzt.

Ein untrügliches Kennzeichen für die zweckbestimmte
Absicht, »die hinter dieser Kampagne einer Reihe von Aus-
landsblattern steht, ist die Tatsache, daß alle politischen,
religiosen und wirtschaftlichen Krawalle, die diesseits und
jenseits des Atlantik gerade in den letzten Wochen zahl-
reiche Todesopfer kgefordert haben und im Zeichen oft
brutaler Grausam eit standen, das Interesse dieser
sonderbaren Publizisten nicht zu erregen vermochten,
wahrend bei den geringsten Meldungen über ir endwelche
im Vergleiche zu jenen Ereignissen völlig harm osen Aus-
einansdersetzungen in Deutschland die Rotationen im Hoch-
druck zu laufen beginnen. Denn das ist

der wahre Hintergrund dieser Kampagne

Es gibt noch Kreise im Ausland, die glaubeii,«
daß es ihr Recht wäre, die Arbeit, die am Frieden der
Volker von verantwortungsbewußten Männern geleistet
wird, shstematisch zu stören, die glauben, daß sie auf die
Dauer die Torhüter des gegenseitigen Mißtraiiens
zwischen den Nationen spielen können.

Wir wissen, daß die Worte, die Adolf Hitler am
21.« Mai gerasde zu diesem Thema sagte, einen tiefen
Widerhall in den Herzen der Völker gefunden haben. Der
in feiner sachlichen Dürftigkeit u n v e r f ch ä m t e V e r ‑
such jenes Teiles der Auslandspresse, der hier zur De-
batte steht, die offentliche Meinung der Völker in skrupel-
loser Weise irrezuführen, wird dazu beitragen, daß sdiese
Voller selbst sich die richtige Meinung über je n e B r u n -
nenvergifter bilden.

Gpardiktatur {ovalen
Sie fraiizösische Regierung will zehn Milliarden Franken
einsparen. —- Kiirzung der Löhne. Gehälter und Renten.

Kaum ist der kritische 14. Juli, der für die franzö-
sische Regierung nicht gerade erinutigend war, vorüber.
da setzt die Gesetzmaschine wieder ein, um in nicht
weniger als23 sogenannten Dekreten die ver-
fahrene Finanzwirtschaft in Ordnung zu bringen.
Fünfzehn Dekrete befassen sich mit Einsparungen zur
Wiederherstellung des Etatsgleichgewichts, acht weitere
bringen Herabsetzung der Preise für Licht und Gas zur
Ankiirbelung der Wirtschaft und Verbilliginig des
Lebensunterhalt-s

Wie verlautet, will Ministerpräsident Laval ins-
gesamt zehn Milliardeii Franken einsparen. Die
Staatsausgaben sollen um til v.. H. gekürzt
werden. Da die Zeit drängt, die Regierung aber vor dein
Nationalfeiertag mit den diktaiorischen Sparmaßnahmen
nicht herauszukommen wagte, sollen jetzt die Spargesetze
schleunigst im Staatsanzeiger veröffentlicht werden.

So ganz ohne Widerspruch wird das französische
Volk den Riemen nicht enger schnalleii Die Frontss
kämpfer, die Gewerkschaften, die Beamten nnd die Pen-
sionäre werden« sicherlich ihre Stimme erheben, denn die
Einsparungen bedeuten Kürzung der Gehälter und Löhne,
der Renten, Pensionen und Unterstützungen, einschließlich
der Renten für Kriegsopfer und Kriegshinterbliebene

Sobald es den Franzosen aber an den Geldbeutel
geht, werden sie bekanntlich ungemütlich. Deshalb sucht
man ihnen die bittere Pille durch die Senkung der Preise
für Gas und Elektrizität zu versüßen.

Diese risorosen Sparmaßnahmen werden für die
Regierung aval eine schwere Belastungsi
p r o b e fein, denn bei keiner der Parteien kann die Regie--
rung auf freiidige Unterstützung hoffen.

Mussolini will nach Uerdoiiafriia fliegen.
Aufmunternde Besichtigung der italie-
nischenKolonialtruppen vor dem Angriff

aiifAbessinien.
Italien se t, wie die Nachrichten aus Rom

bestätigen, seine R Lungen für den kommenden Krieg in
Nordostafrika fort. s wird sogar jetzt aus Rom berichtet,
daß Mussolini persönlich in nächster Zeit die italienische
K o l o nie E r i tr e a besuchen wird, um die italienischen
Kolonialtruppcn zu besichtigen und anfeuernde Reden zu
halten, bevor nach Beendigung der Regenzeit der An ·
griff auf das abessinische Kaiserrei
erfolgt. Der Duee will das Flugzeug, das ihn na
Eritrea und Soinaliland bringen soll, persönlich steuern.
Der Plan Mussolinis stellt eine Art Antwort auf die
kitrzliche Erklärung des Kaisers von Abessinien dar, daß
er seine Truppen persönlich in die Schlacht führen würde,
wenn es zum Krieg e en Italien kommen sollte. Hier-
durch ist unter den a e sinischen Kriegern eine ungeheure
Begeifteruiig entfacht worden.

y... ......
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ein: und Ausfuhr im Juni
mit 318 Millionen ausgeglichen

Ini ersten Halbjahr 1935 Einfuhriiberschusz von
165 Millionen Mark.

Ein- und Ausfuhr waren im Juni mit 318
Millionen Mark gleich groß. Gegenüber dem Vornionat
ist die Einfiihr wertitiäßig um etwa mehr als 4 v. H.
gesunken. Mengeiiniäßig war der Rückgang noch etwas
stärker, da der Einfuhrdiirchschnittswert gestiegen ist.
Iahreszeitliche Einflüsse haben bei diesem Rückgang der
Gesamteinfiihr kaum eine Rolle gespielt. Der Rückgang
der Einfuhr entfällt in erster Linie auf außereuropäische
Länder, und zwar hat hier die Einfiihr vor allem aus
Britisch-Südafrika (Wolle), Argentinien (Wolle,Leinsaat),
China (Olfrüchte) und Ägypten (Banmwolle) abge-
nommen. Innerhalb Europas stehen Einfuhrriickgängen
bei Dänemark (Butter), Polen (Holz), Südslawien (Mais,
Kupfer) Steigerungen in der Einfuhr aus Italien (Kar-
toffeln) Runiänien (Mais) und Ungarn (Federn, Borsten)
gegenu er.

Die Ausfuhr hat gegenüber dem Mai um rund
6 b. H. abgenommen. Dieser Rückgang, an dem Fertig-
waren und Rohstoffe beteiligt sind, entspricht im großen
und ganzen der jahreszeitlicheii Entwicklung An dein
Rückgang der Ausfuhr war die große Mehrzahl der Ab-
satzländer beteiligt. Hervorzuheben ist insbesondere die
Verminderung der Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
von Amerika -- die Abnahme betrug hier rund ein
Drittel —, Großbritannien, den Niederlandew Schweden,
Dänemark und Belgien-Luxemburg. Diesen Abnahmen
stehen auf der anderen Seite nennenswerte Ausfuhr-
steigerungen nur bei Italien und China gegenüber.

Im ersten Halbjahr1935 betrug die Ein-
fuhr 2127 Millionen Mark. Die A u s f u h r 1962 Mil-

lionen Mark. Die Handelsbilanz schließt hiernach mit
einem Einfuhrüberschiiß von 165 Mil-
lionen Mark ab. «

· Vom Fernsprerher zum Fernschreiber. ?
Die Eröffnung des ersten deutschen Fernschrcibnetzes

mit selbfttätiger Fernwahl.

In aller Stille vollzog die Deutsche Reichspost am
vergangenen Sonntag de Inbetriebnahme des
deutschen Fernschreibnetzes mit selbst-
t a t i g e r F e r n w a h l. Die technische Bedeutung
dieser Leistung wurde jetzt einem Kreis von Pressever-
txetern im Berliner Fernamt veranschaulicht nnd er-
lautert. Das »F e r n s ch r e i b e n“ ist eine Ergänzung
des Fernsprechens Es wird ebenfalls über Drahtleituw
gen geführt, die eine Art Schreibmaschinen. sogenannte
Fernschreiber, miteinander verbinden. Man w ä b l t, ge-
nau wie am Fernsprecher, den gewünschten T eil-
nehmer, und zwar auch im Fernverkehr.

und drückt dann eine ,,Wer-da?«-Taste, die selbständig
den Namen des angerufenen Teilnehmers zurück-

meldet.
. Diese automatische Bestätigung, mit der richtigen

Leitung verbunden zu sein, ist notwendig, da der Fern-
schreiber auch jederzeit mit dem Apparat eines a b-
wes».»enden Teilne mers in Verbindung treten kann.
Der weiteretechnische Ablauf des Fernschreibens ist dann
der eines»iiblichen Maschinenschreibens, wobei
der Empfänger den Text auf einer Papierwalze klar
a us g e s ch r i e b e n erhalt und in der Lage ist, sich sofort
zuruckzuäußern.

Die Gebühren für Fernschreibeii

werden nicht, wie bei der Telegraphie, nach der Wortzahl,
sondern, wie im Fernsprechverkehr, nach Zeit und
E n t f e r n u n g berechnet. Auf einer Fernschreibleitiing
sind im günstigen Fall sogar isVerbindungen zur
g l e ich e n Z e it möglich. Durch diese bessere Ausnutzung
der Leitung konnte der Tarif für Fernschreiben auch
besonders günstig gestaltet werden. Der Fernschreiber
bedeutet eine entscheidende Entwicklungsstufe im Ver-
kehrswesen. Bisher wurde er bereits mit großem Erfolg
in H a m b u r g von 30 Teilnehmern und in B e r l i u
von 50 Teilnehmern benutzt. Auf Grund dieser guten
Erfahrungen wurden nun am vergangenen Sonntag die

H Fernfchreibknotenämter in Berlin, Hamburg und
' Dortmund in Betrieb genommen.
Es folgen in nächster Zeit die Verteilämter Düssels
dorf, Köln, Essen, Bremen und Magdes
b u r g. Damit ist dann eindeutsches Fernschreibnetz mit
selbständiger Fernwahl geschaffen.

« Die Ehrenstrafe der Dienstentlassung
Änderungen des Militärstrafgesetzbuches.

Das im Reichsgesetzblatt Nr. 79 bom 17. Iuli 1935 s
Seite 1021 veröffentlichte Gesetz enthält die Ä n d e-
ru n g e n , die auif Grund des Wehrgesetzes im
Militärstrafge etzbuch erforderlich wurden. Es
enthält folgende Grundzüge:

1. Das Militärstrafgesetzbuch it nicht mehr allein auf
Heer und Marine, sondern a uf ie g a n z e W e h r-
macht abgestellt. Die Ehrenstrafe der Entfernung aus
dem Heer oder der Marine wird durch die Ehrenstrafe
des Verlustes der Wehrwürdigkeit ersetzt.

2. Für die Wehrpflichtigen des Be-
u r l a u b t e n ft a n d e s werden besondere Straf-
bestimmungen wiedereingeführt.

3. Die Ehrenstrafe der Dienstent-
la s s u n g für Mannschaften wird beseitigt, abgesehen
von folgenden Fällen:

a) Verlust der bürgerlichen Ehren-
r e ch t e bis zu drei Jahren (über drei Jahre Verlust der
Wehrwürdigkeit),

b) Gefängnis von längerer als ein-
jä h r i g e r D a u e r wegen vorsätzlich begangener Tat,

e) Unfähigkeit zum Bekleiden öffent-
lich e r Ä m te r ‚

d) Anordnung der Unterbringung in einer
Trinkerheilanstalt oder einer Entziehungsanstalt oder in
einem Arbeitsbaus oder Untersagung der Berufs-
ausübung.

Auf Grund des Wehrgesetzes gilt als Grundsatz, daß
der während der Erfüllung seiner aktiven Wehrpflicht
bestrafte Soldat die Straszeit n a ch S t r a fv e r ·
büßiing nachzudlenen bat. .. .  

Wegen rassenichänderischer Beziehungen
mit Juden in Schuiiiia .

Wie jetzt bekannt wird, sind seit Ende 1934 in
Sachs en, wie das Deutxge Nachrichtenbüro mitteilt,
auf Anordnung« des sächsi en Innenministeriums 14
Frauen und ein Mann wegen rassenschäns
derischen Beziehungen mit Juden in Schutz-
haft genommen. Die jü d i sch e n P a r t n e r dieser
,,Verbindungen« wurden, so wet es sich um Ausländer
handelt-des Reiches verwiesen, die übrigen sind ein eni
Konzentrationslager zugeführt worden.

Das ist nun schon der zweite Fall, in dem ehrver-
gessene, jeden Gefühls für Anstand und Stolz bare Men-
schen darüber belehrt werden mußten, daß sie nicht un-
gestraft die Anschauungen des deutschen Volkes mit
Füßen treten dürfen. Man müßte annehmen. daß die
Aufkläriingsarbeit der NSDAP. auch dem letzten Volks-
genossen die Augen über die Gefahren geöffnet hat, die
em deutschen Volk von den Iuden drohen. Wer nicht

begreifen will, daß sich jeder den im nationalsozialistischeii
Staat bestehenden Gesetzen unterzuordnen hat und danach
ein Verhalten Inden gegenüber einrichtet.
er muß si damit abfinden, daß ihm aus seiner taatss

und volksse ndlichen Haltung schwere Unannehmli keiten
erwachsen. Wenn aber deutsche Mädchen sich so weit ver-
gessen, »Liebesverhältnisse« mit Iuden einzugehen, so
muß solch ehrloses und pflichtvergessenes
V er alten mitleidslos bestraft werden, um damit
abs reckend auch auf diejenigen zu wirken, die das
Gebot der Stunde noch immer nicht zu verstehen scheinen.

Feuer im Londoner Tower-.
Truppen zum Schutze der Kronjuwelen eingesetzt.
In London brach in einem Turm des Tower

981ern r aus, das sich mit gro er Schnelligkeit ausdehnte.
uf den Feueralarm hin wur e sdie gesamte Militär-

w a ch e mobilisiert. Ein Teil der Truppen versuchte, das
Feuer zu bekämpfen während die übrigen zum Schutz
d e r K r o n j u w e e n, bie im Tower aufbewahrt wer-
den, kommandiert wurden. Den Soldaten gelang es, das
Feuer auf seinen Her-d zu beschränken, bis die eiierwehr
eintraf und den Brand löschte. Großer Sach chaden ist
durch das Feuer nicht entstanden.

Peiroleumbehälier in Basel explodiert
Auf dem Güterbahnhof Wolf in Basel iSchweizj

explodierte in den späten Abendstunden des Dienstag
aus bisher unbekannten Ursachen ein Petroleums
behälter. Eine Detonation folgte der anderen und
ganze Feuergarben schossen zum Himmel empor. Nähere
Einzelheiten über das Großfeuer, dessen Flammenfcheiit
bis über die Landesgrenze sichtbar war, standen noch aus.

Schweres Gifenbahnungliirl «-
O

in den bereinigten Staatens
Personenzug rast mit Güterzug zusammen.

In der N ä h e v o n P a s c o im Staate Washington
(USA.) ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück. In
voller Fahrt rasten ein Personenzug der
Northern Pacifie Railwah ein Güter-
z u g a u f e i n a n d e r. Die beiden Lokomotiven wurden
völlig zerstört, zwei Personen- und drei Giiterwagen
wurden aus den Schienen geworfen. Aus den Trümmern-
wurden sofort drei Tote und sieben Ver-
w u n d e te geborgen. Mit weiteren Opfern ist zu
rechnen. «

Haniiover. Der Regierungspräsideiit hat dem V i k a r
A b el in Breitenworbis und Most in Westhausen, Kreis
Worbis, die Lehrbesugnis für den katho-
lischenReligionsunterrichtwegenMißbrauchs-
dieses Unterrichts zu staatsfeindlicher Propaganda e n t ‑
zogen

Stier. Ser Domkapitular und Geistliche Rat Fuch s
in Trier ist vom Papst zum Weihbischof von
T r i e r ernannt worden. .

i

Hundstage. Z
Will man in diesen Sommertagen
Was wirklich Aktiielles sagen,
So sagt man kurz und einfach bloß:
,,Hundstagei« —- und dann geht es losl
Ein jeder nämlich hat vernommen,
Dieselben seien jetzt gekommen,
Und präterpropter zehre man
Vier ganze lange Wochen dran.
Wenn Iuli zum August sich neiget,
Weiß man, daß diese Sache steiget,
Weil sich sodann der Sirius
In vollem Glanze zeigen muß.

Als Hundsstern sieht man den Genannteii
Auf Himmelsgloben und Atlanten,
Und alle Pitze kommt jetzund
Ausfchließ ich aus dem Großen Hund.

Das finde mancher etwas komisch,
Iedoch fest steht es astronomisch,
Darum wird niemals dran getippt,
Und nie wird’s wieder umgekippt.

,,Hochsommer« würde schöner klin en,
Dies Wort, man sollt’ es öfter br ngen,
Denn man besänn’ sich dann vielleicht,
Des Sommers Höhe sei erreicht.
Man müsse sich nunmehr bequemen,
Zu denken an ein Abschiednehmen,
Und müsse schwelgen Tag und Nacht
Noch rasch in letzter Sommerpracht,

Noch schweigen in den letzten Rosen,
Mit denen bunte Falter kosen . . .
Spricht man ,,Hochsommer« vor sich hin,
Geht einem solches durch den Sinn.

Doch all dies ist nur theoretischl
Rur selten denkt der Mensch poetischl
,,Hochsommer« lltn t ihm ernst und schwer,
,,hundttage« aniit ert ihn mehr. » «
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, Emil seufzte still auf und schüttelte den Kopf. ·
- Was sollte daraus werben? '

Wohin hatten sich des Mädchens Gedanken vielleicht
schon verirrt? .
m Mißmutig erhob er sich und trat einige Schritte vor.
ists- »Muß ich denselben Weg zurück?" fragte er kalt.
i »»Nein«, antwortete Mene immer noch halblaut.
»die gehen links die Anhöhe hinauf und halten sich dann
lmks ruckwarts, in einer Viertelstunde sehen Sie die
Ruine.«

i· „llnb bu?" «

’ »Kümmern Sie sich nicht um mich, ich finde Weg unt-«
Steg überall und mitten in der Nacht. Adieu, Herr —--
und gehen Sie dem Vater aus dem Weg.«

. Betroffen sah sich Emil ob dieser Warnung um, aber
ein leises Raschelii im Gebüsch überzeugte ihn, daß Mena.
bereits berschwiinden war.

« Verstimmt schlug Emil den ihm bezeichneten Weg-
ein und eingedenk der Warnung nahm er seinen Revolven
den er ohne irgendeinen Zweck zufällig bei sich führte.
aus der Tasche und stellte die Feder ein.

Die kleine, zierliche Waffe blitzte hell im Sonnenlicht
und spielend drehte er sie einige Male in der Hand hin
und her.

Ein heiseres Lachen erklang plötzlich ganz in seiner
Nähe und einen Moment lang stehen bleibend, zog er
die Feder scharf an und sah um sich.

Aber trotz angestrengten Forschens sah und hörte er
nichts mehr, der Wald schien wie ausgestorben.

Er hatte die Höhe erreicht und sah vor sich die Ruine
liegen, der er nun mit schnellen Schritten sichtlich erleich-
tert, zuschritt.
· Als er bergab stieg, glitt James geräuschlos wie eine
sSchlange an dem glatten Stamme einer hohen Kiefer
hernieder, die alte Stockflinte fertig zusammengestellt
zwischen den sähnem

»Hüte di , Fuchs", murmelte er grimmig,
Taubenbraten könnte dir arg versalzen werben!”

. O

Meister Hubert hatte nach Tisch seinen Ausgehrock
angezogen, die Sonntagspfeife gestopft und ging nach
dein Hof- um den alten Hund an der Kette zu lösen, um
ihn mit-hinaus aufs Feld zu nehmen.

»Der Gerechte erbarmt sich auch seines Viehes", pflegte
er zu sagen, »und so ein Tier muß auch merken, daß es
Sonntag ist«.

Das hatte der Köter allerdings schon längst begrif-
fen. denn als Hubert ohne ihn nach vorn ging, um bie
Fensterläden anzulegen, hätte er sich beinahe an seiner
eigenen Kette erwürgt, so zerrte er daran, um los- und
mitzukommen. . «-
_ »So sei doch vernünftig, dummes Vieh", schalt ihn
Hubert gutmütig und nahm ihn los —- aber das war na-
türlich nicht zu erwarten.

Wie vom Teufel besessen, stürmte der Köter belleiid
davon und das im nächsten Augenblick ertönende Kinder-
geschrei war ein Zeichen, daß er. wie gewöhnlich, einige
der im Sonntagstaat mitten im Wege mundaufsperreiide
l;(Eck)tönhaider Sprossen glücklich über den Haufen gerannt
a e.

Meister Hubert schimpfte halblaut vor sich hin, nahm
die Pfeife aus dem Mund und steckte zwei Finger der
anderen Hand hinein und pfiff.

Wolf kam in etwas gemäßigterem Tempo zurück und
gichte in weitem Bogen um seinen Herrn herum nach

»der

inten zu kommen, was ihm indes nicht glückte, denn
ubert zeigte nur mit dem Finger vor sich auf den Erd-

boden und halb kriechend kam der Hund herangerutscht,
um den wohlverdienten Fußtritt auf sein zottiges Fell
in Empfang zu nehmen und dann manierlich hintennach
zu trotteln.

Frau Hubert hatte wieder einen Kolik-Anfall be-
kommen und mußte, statt in die Kirche, ins Bett gehen
und Anna hatte pollauf zu tun, ihr warme Umschläge
auf den Leib zu machen und Baldriantee zu kochen, um
die heftigen Schmerzen zu lindern.

Diese einfachen Mittel hatten denn auch bald den
besten Erfolg und Anna packte etwas Butter, frische
Semmel, ein Fläschchen Branntwein und eine Düte ge-
niahlenen Kaffee in ein kleines Körbchen, um es der
alten Dollmayer, der Einliegerin draußen am Ende des
Dorfes, zu bringen.

Sie besuchte die Altes öfters, teils aus wirklichem
Mitleid. teils aber auch. weil sie wußte, daß sie stets über
dein Haustürpfosten in einer Spalte ein paar Zeilen
zpvm Fritz Renner. bem fchmucken Saugen, fand.
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Auch heute befand sich die Nachricht an dieser harm-
losen Stelle. wo sie kein Mensch gesucht hätte, und nach-
dem Anna schnell im Haiisflur die wenigen Worte ge-
lesen, ging sie freudestrahlend zu der Alten hinein, be-
grüßte sie schnell und um nicht die lange Litanei des
Dankes mit anhören zu müssen, trug sie der Alten auf,
sofort eine Tasse Kassee zu kochen, sie komme gleich wieder.

Dann ging sie zur Hintertür hinaus, quer durchs
Feld, dem Walde zu. _

Durch das Unwohlsein der Mutter hatte sie sich et-
was berspätet und Fritz Kastner stand schon seit geraumer
Zeit spähend am Waldessaum.

Er hatte die sehnlichst Erwartete kaum erblickt, als
er auch schon einen fröhlichen Wachtelschlag erschallen
ließ, um ihr die betreffende Richtung anzudeuten, was
Anna mit schallendem Händeklatschen beantwortete.

Erst im schützenden Dunkel des Waldes begegneten
sich die beiden jungen Leute mit herzlichem Handschlag
und noch herzlicherem Kuß. .

»Du bleibst lange, Annerl«, sagte Fritz und legte
ihren Arm in den feinen, »ich fürchtete schon, du wür-
edst gar nicht kommen,· oder mit dem Herrn Vetter aus-
gehen.”

»Angeboten hat er mirs auch, aber ich lud ihn ein-
mit zur Nachmittagskirche zu kommen, da hat er sich
schön bedankt, er hatte schon früh Blut und Wasser ge-
schwitzt Vor lauter Angst und Langeweile. So ein Stadt-
mensch paßt nun einmal nicht in die Kirche«-, setzte sie alt-
klug hinzu, »der schämt sich ja förmlich vor unserem
Herrgott.« .

Der Jäger lachte herzlich über ihre Kriegslist.
»Wie benimmt er sich denn sonst?« forschte er weiter.
»Nun, er ist fleißiger, als ich dachte, Vater ist ganz

zufrieden mit ihm.“

»Du willst mich nicht verstehen, Anna«, sagte Fritz
etwas ungeduldig, »ich meine, wie ihr euch beide steht?«

»Wie kannst du nur so fragen? Jch habe dir doch
schon vorgestern gesagt, wie ich darüber denke. Er ist
Ja ein ganz netter Mann, aber dann ists auch aus. Er
ist ein ganz angenehmer Gesellschafter, hat ganz verstän-
dige Ansichten, wie Vater sagt, aber, wie gesagt, besondere
Sympathie habe ich nicht für ihn. Und wie sollte ich
auch?" schloß sie schelmisch lächelnd und drückte den Arm
des Jagers fest an sich, indem sie ihn mit glückstrahlenden
Augen ansah. i

Fritz- handelte nach dem Grundsatz: »Wer lange fragt-
hat nie geküßt«, legte seinen Arm um ihren Nacken und
küßte sie herzhaft ab.

»So hör’ doch endlich auf, du Nimmersatt!« schalt
Anna endlich und wand sich lachend aus seinen Armen,
»ein Glück, daß uns hier niemand sieht, der müßte uns
alle beide für nicht recht gescheit halten.”

Dann schob sie wieder ihren Arm unter den des Ge-
liebten und halbleise singend, schritt sie neben ihm dahin.

Fritz kam ihr heute merkwürdig zerstreut vor, er
war still und einsilbig.

»An was denkst du, Fritz?« fragte sie plötzlich und
sah ihn scharf an. “im

Fritz zuckte die Achseln, schob den Hut noch mehr nach:
dem linken Ohr und traute sich den Kopf.

»Ich möchte gern wissen, wie dein Vater über die.
iSache denkt«, begann er endlich etwas kleinlaut, »du
nimmst mir das wohl nicht weiter übel, wenn ich sage-
er ist ein bißchen eigensinnig, und wenn der sich was in
den Kopf setzt, das ist so leicht nicht wieder herauszu-
Bringen.“

,,Vorläufig hat er ja noch nichts geäußert", meinte
das Mädchen ernst, »es scheint mir aber, als ob er die
Sache, das heißt, die Heirat mit Emil und mir, ganz
selbstverständlich halte.”

»Da haben wir den Borkenkäfer«, stöhnte der Jäger,
»das ist ja eine ganz heillose Geschichte«.

»Ja? Wolltest du denn nicht auch mal mit deinem
Vater sprechens« fragte Anna dagegen.

»Gewißl Habe ich auch!“ erklärte Fritz und fuhr mit
de mTaschentuch über die feuchte Stirn, trotzdem es nicht
besonders warm war, »das war vollends das Ver-
kehrteste.«

»Nun? Wieso denn?« fragte Anna sichtlich erschrocken
und blieb stehen.

»Nun, mein Alter hörte mich ruhig mit an, trotzdem
ich hin ansah, welche Ueberwindung es ihm kostete, ruhig
zu bleiben. Als ich aber zu Ende war, sagte er kurz uiio
bündig: »Fritzi daraus wird nichtsi Schlag dir die Ge-
schichte aus dein Siiinl Du bekommst noch alle Tage eine
andere zur Frau, als die Tochter eines —?«

»Nun, was eines?« fragte Anna atemlos.

»Das sagte er eben nicht, sondern er kehrte sich um,
ließ mich stehen wie einen dummen Jungen und ging
zur Tür hinaus.«

»Und du hast ihn nicht danach gefragt?"
»Gewiß! Aber da war mein Alter nicht mehr zu hal-

ten, er wolle von der ganzen Geschichte nichts mehr hören
— kein Wort mehr! Er habe schon an den Oberforst-
meister geschrieben und meinel Versetzung beantragt.«

Das war eine schöne Ueberraschung für das arme
Mädchens Aber statt wie andere Mädchen zu jammern
und zu wehklagen, bäuinte sich ihr ganzer Stolz in ihr
auf und wenn ihre Stimme etwas zitterte, als sie sprach,
so war es nicht allein die Furcht, den Geliebten zu ber-
lieren, die daraus hervorklang, sondern ihre angegrif-
fene Ehre, eine unausgesprocheiie Beleidigung nicht
widerlegen zu können.

) brauche dir nicht zu sagen, Fritz, wie lieb ich dich»

habe". begann sie. mit Tränen in den Augen« »ich würde 

dir folgen bis ans Ende der Welt, ohne zu fragen, ob es
mein Vater will oder nicht, aber das sage ich dir: Zwingst
du deinen Vater nicht, seine grundlose Verdächtigung aus-
zusprechen, dann ist es ein für alle Mal aus mit uns, {o
wahr Gott über uns waltet. Mein Vater ist ein Ehren-
maiin«, fuhr sie fester, beinahe drohend fort, und trock-
nete ihre Tränen, „er mag verkehrte Ansichten haben und
ein Menschenfeind sein, aber eine Tat begangen, die das
Licht scheut, hat er nicht —«

Jn diesem Augenblick raschelte es im Gebüsch und als
sich beide überascht umwandten, trat der Zigeuner James
mit einem Arm voll Besenreisig aus dem Gebüsch
heraus. .

»Guten Tag» Herr Försterl Guten Tag, Jungfer
Hubert«, grüßte er grinsend und zog den verschlissenen
Filz vom Kopf, »ich habe Sie doch nicht erschreckt?« -

Anna fühlte, wie sie glühend rot wurde und drehte
sich nach kurzem Gegengruße um« während der Jäger
ärgerlich die Hand an den Hut legte und einen halblauten
Fluch vor sich hinmurmelte. »

»Ich habe nichts Unrechtes getan, Herr Förster«, fuhr
der Zigeuner mit eigentümlichem Grinsen fort und nahm
das Reisig auseinander, „nicht einmal einen Hasen habe
ich totgeschlagen — ich bin kein Mörder. Grüß Gott, mit-
gnander«, sagte er und zog abermals demütig seinen

ut. .
So lange der Zigeuner noch zu sehen war, sprach

weder Anna, noch der Jäger ein Wort, als er aber im
Wald verschwunden war, begann das Mädchen verwirrt:

»Was wollte der Mensch damit sagen: »Ich bin kein
Mörder?« Wie soll ich das verstehen. Fritz?«

Der Jäger zuckte verlegen mit den Schultern.
»Der Kerl ist nicht recht gescheit! Ein Wilddieb ist’s,

eine Schande und Strafe für das ganze Dorfl Kehr’ dich
doch an das Gerede dieses Menschen nicht!“

' »Wie sollte ich nicht, Fritz?« fuhr sie beklommen fort
und ihre Stimme zitterte wieder, während sich ihre Augen
mit Tränen füllten. »Dein Vater macht solche anrüchige
Bemerkungen über meinen Vater und dieser Zigeuner,
der uns doch unbedingt belauscht hat, tut dasselbe, denn
daß seine Aeußerung Bezug auf unser Gespräch hatte,
wirst du doch selbst eingeftehen.”

»Du bist ein Närrchen«, sagte der Jäger ausweichend
und versuchte, das Mädchen an sich zu ziehen, aber diese
entwand sich seinen Armen und sagte:

»Nein, Fritz, ehe es nicht nach dieser Seite hin klar
zwischen uns beiden ist, kann ich dir nicht offen in die
Augen sehen. Jch werde mit meinem Vater über die
Sache sprechen, ich muß wissen, was an dem Gerede
Wahres is ."

Alle Versuche des Jägers, das Mädchen umzuftims
«men, schlugen fehl und mit flüchtigem Händedruck, ohne
Kuß, schieden sie endlich voneinander.

Lange noch stand Fritz am Waldesrand und sah der
Geliebten nach, die flüchtig, wie ein gescheuchtes Reh, durch
die Felder dahin eilte, und erst, als er sie durch die
Hintertür des alten Einliegerhauses verschwinden sah-
dxecthe er sich um und ging nachdeiikend in den Wald zu-
ru . —- — —-

Frau Hubert entging das verstörte Aussehen ihrer
Tochter nicht, als diese urückkani, aber sie stand ihr nicht
Rede, sondern schützte opfschnierzen vor und ging noch
am hellen Tage in ihrer Kammer zu Bett.

Als Meister Hubert von dem Felde zurückkam, war
seine erste Frage:

»Wo ist Anna?"
»Ihr ist nicht wohl, und hat sich zu Bett gelegt, ant-

wortete seine Frau, sichtlich erschrocken über den rauhen
Ton der Frage.

»Wo war sie denn am Nachmittags« forschte Hubert
weiter und zog den Rock aus.

»Zu Hause war sie bei mir, und später ging sie raus
zur alten Dollmayer —-«

»Narrenpossenl« unterbrach sie ihr Mann heftig
und schlug mit der Faust auf den Tisch, daß es krachte.
«Draußen im Wald ist sie gewesenl Mit dem Jäger hat
sie charmiertl Arm in Arm sind sie gegangen!“

»Aber, mein Gott, wäre denn das so ein großes Un-
glück?« meinte die Frau in aller Unschuld. »Fritz Kast-
ner ist doch ein ganz respektabler Mensch, und bis an ihr
Lebensende kann sie doch auch nicht hier sitzen —«

» »So? Sieh mal dat« unterbrach sie Hubert höhnisch,
»ich werde ja meinem eigenen Kind nichts Schlechtes zu-
trauen, aber ein Mädchen, das den Bräutigam im Hause
hat, geht nicht mit anderen Männern Arm in Arm spa-
zieren.«

. DieFraii sah ihren Mann erschrocken an und seufzte
tief auf. Bei ihm schien es also schon abgemachte Sache
zu sein, daß Anna Emil Winklers Frau wurde, nach
ihrem Willen wurde sie erst gar nicht gefragt.

» Als die Frau die Stube verlassen hatte, sank Hubert
wie gebrochen in seinen alten Lehnstuhl.

« »So weit ist es nun gekommen, daß ich meiner ein-
zigen Tochter Herzenswunsch nicht erfiillen darf«, seufzte
er und preßte die geballten Fäuste vor die Stirn- „hätte.
ich diesen heidnischen Schust, den James hier, ich erwürgte
ihn mit eigenen Händenl Dieser Hundi Was hat er über-
all herumzujpionierem und warum soll die Anna nicht
mit dem Jager reden? Soll er vielleicht seine Tochter-
in seinen Händenl Beide haben sie mich in Händenl Auch
der alte örsteri Niemals würde er das Kind einer
Meineidi n als Schwiegertochter willkommen sheißenl
Niei Hätte ich den unseligen Eid nicht geleisteti Der
Zigeuner hätte mich nicht verraten dürfen, er war Mit-
Kngiziaer an dem unglücklichen Totschlag in jener

a -., · «.....-»—i-- .·-«--.-.—« -. .04— ... .



Nah und Fern. .
Brandstiftung aus Ehrgeiz. Auf dem pominerschen

Gute Middelhagen im Kreise Grimmen ivurden
durch ein Großfeuer 114 Stück Vieh vernichtet. Wie sich
jetzt herausstellte, ist das Feuer von dem auf bem Gut
beschäftigten Einwohner Fischer angelegt worden in der
Erwartung, bei dem auskoinmensden Feuer sich als Retter
hervortritt zu können.

16jiihrigcs Mädchen macht eine Autofahrt —- die
Mutter glaubt an eine »Entführung«. Eine harmlose
Aufklärung fand die ,,Entführung« eines jungen
Mädchens auf dem Weg von dem Dorf Bodenwöhr nach
der Ortschaft Briiek. Die Mutter, die den Vorfall dei
Polizei meldete, erklärte, ihre Tochter sei von den Jn-
fassen eines Aiitos, das am Wegraiide gehalten hatte,
wider ihren Willen mitgenommen worden. Am Abend
sdes gleichen Tages lichtete sich das Dunkel des geheimnis-
vollen »Kriminalfalls«. Die Sechzehnjährige kehrte frisch
und gesund in die elterliche Wohnung zurück. Wie sich
herausstellte, hatte sie freiwillig eine —- allerdings etwas
aiisgedehiite — Spazierfahrt unternommen.

Ein »tüchtiger« Polizeiagent. Ganz W a rs ch au
wurde in große Aufregung versetzt. Ein-Polizeiagent
wollte nämlich einen seit langer Zeit gesuchten geistes-
kranken Massenniörder in der Umgebung Warschaus auf-
geipurt haben und von ihm sogar im Kampf verwundet
worden sein. Der Polizeiagent hat jetzt angegeben, daß
er die Entdeckung des Mörders kund den Kampf bei der
Berhaftung nur erfunden habe. Die Schußwunsde in die
Hand hatte der »tüchtige« Beamte sich selber beigebracht.
Den ganzen Roman hatte er ausgeklügelt, um bei seinen
Vorgesetzten besondere Anerkennung zu finden.

Ein »Feuersce« durch Blitzschlag über die Gegend
von Gisors in Frankreich ist ein heftiges Gewitter
nie-dergegangen, das vor allem das Dorf Etrepagnv heim-
suchte. Eine Alkoholbrennerei wurde ein Opfer des
Blitzes. 15 000 Hektoliter Alkohol gerieten in Brand.
Um eine Explosion zu vermeiden, leiteten die Feuerwehr-
leute den brennenden Alkohol zu dem benachbarten Fluß-
Daim wurden die Schleusen geschlossen. Die Dorf-
bewohner hatten auf diese Weise das seltsame Schauspiel
eines Feuersees, aus dem 15 Meter hohe Flammen
emporschlugen.

Wiiidhose zerstört ein Dorf. Das spanische Dorf
Fuentes de Valdepero bei Valencia wurde von
einer Wiiidhose vollständig zerstört.
Teil aus Lehm gebauteii Häuser der 1500 Einwohner sind
dem Erdboden gleichgemacht worden. Bei der Katastrophe
sinsd, soweit bis jetzt feststeht, eine Person getötet und
mehrere verletzt worden. .

Im Allgäu tödlich abgestürzt. Bei dent Versuch, als
Alleingänger die Nordwand des Wid d e rstein (All-
gän) zu durchklettern, ist der 23 Jahre alte Eduard
Ellenrieder aus Ravensburg tödlich abgestürzt.

Zwei Arbeiter vom Zug überfahren. Auf der Strecke
Ohlau—Breslaii wurden4Streckenarbeiter, die vorschrifts-
niäßig auf dem linken Gleis der Strecke entlangging·en, in
der Nähe des Bahiihofes Ohlau von einem Güterng
überholt. Jm gleichen Augenblick kam aber auch von der
entgegengesetzten Seite ein Personenzug aus Breslau
heran. Trotzdem dieser Pfeifsignale und der Wachtposten
Warnungen abgaben, gelang es nur den zwei voran-
gehenden Streckenarbeitern, sich durch einen schnellen
Sprung in den Graben zu retten. Die beiden hinter ihnen
gehenden Kameraden, die die Warnung nicht gehört
hatten, wurden vom Zuge erfaßt und auf der Stelle
getötet. -

Odenwaldsteitie für die Hindenburg-Gruft. Jm
Rahmen der Ausgestaltung d e r H in d e n b u r g -G r u ft
im Taiinenbergnationaldenkmal bei Hohen-
stein (Ostpr.) ist u. a. die Aufstellung zweier Riesenstatuen
von Feldgratien geplant, die rechts und links vom Ein-
gang der Gruft die ,,steinerne Wacht« halten sollen. Da
Ostpreußen selbst Steine in der hierzu erforderlichen
Größe, Farbe und Härte nicht besitzt, hat man sich für
die Verwendung einer kristallinen Gesteinsart
entschlossen, die im Steiiibruch Schönberg im Oden-
w a ld gewonnen wird. Für die beiden Riesensteinbilder
werden je drei Blöeke gebraucht, die jeder ein Gewicht von
600 Zentner haben.

Bahnräuber versuchen Bahnpostwagcn zu plündern.
Nachts haben bisher unbekannte Täter versucht, den Bahn-
postwagen des Personenzuges 299 von Saalfeld nach E r -
‚in rt zu berauben. Die Räuber müssen sich aus einer der

 

Allælei Jnterefsantes.
Dressierte Schweine. Daß die Schiveinedressur

Erfindung der Neuzeit ift. beweist folgende Gesch chte: Als
Lu wigd I. schwer kran daniederla, gab es kein Mittel
mehr, as man nicht hervorgesucht hätte, um die schwarzen
Gedanken, die Tag und Nacht ihn beherrschten, zu zerstreuen.
Bald ließ man jun e Schäferinnen mit Bauern nach Schal-
meien unter den senstern seines Schlosses tanzen, bald
stren ten Gaukler Bereiter und Seiltänzer ihre Kräfte an,
um en Monar en an; dem Totenbette aufzuheitern. Alle
diese Versuche waren ruchtlos. Nur eines vergnügte den
todkranken König: Ein erfinderi cher Kopf war auf den Ein-
gill geraten, gerkel nach den önen des Dudelsackes zum
anzen und prin en ab uricbten. Er bekleidete die Tiere

vom Fuß bis zum opfe, 2o daß sie in schönen Leibröcken, in
Hosen, mit Degen, mit Schärpen, mit einem Hute und mit
schonen Manschetten einhergingen Sie waren sehr gut ab-
gerichtet .. sprangen nach dem Kommando. tanzten allerlei
ustige Tanze und machten Verbeugungen. Das ein ige, was
ihnen Mule kostete, war der aufrechte Gang: soba d sie sich
auf zwei foten auf erichtet hatten. ielen sie eschwind unter
Grtin en wieder neder. Dann gab es en allgemeines
Quie en aber auf eine so komische Art, daß der König trotz
seiner chweren Krankheit sich des Lachens nicht enthalten
konnte.

Das Auto —- der sicherste Schuh vor Erdbeben. Ein
amerikanischer Erdbebensorscher empfiehlt das Automobil als
die erdbebensichere Behausung schlechthin. Seine Empfe sung
gründet sich auf die persönliche (Erfahrung, die er wäireiid
eines Erdbebens in Hawaii gemacht hat. Er erzählt, daß er
an dem in Fra e kommenden Tage in seinem Automobil zum
Besuche eines ekannten gefahren sei. Bei seiner Ankunft
fand er die erregten Bewohner in dem halbeingestür ten
Hause. Während er im Auto fuhr, war der Ort der S au-
flatz eines starken Erdbebens gewesen Trotz seiner lang-
ährigen Ertlahrung als Erdbebenfor cher hatte er nichts von
einer Ersch tterun enterki. Wä rend der Nachwe en des
Bebens hatten vie e eiite luchiart g ihr Haus verla sen und
in ihren Automobilen ges lasen »Selbst wenn das Anto-
mobil nicht in Beweauna ist.« fährt der Forscher fort. wet-

reine

Die zum größten.

 

 ,-dieser

vorhergehenden Stationen ins Bremshktuschengeschlichen
und dort versteckt haben. Etwa 600 Meter hinter Neu-«
dietendorf wurden die Fenster des Bahnpostwagens von
außen zerschlagen, und ein auf dem Trittbrett stehender
Räuber forderte die im Wagen befindlichen Beamten auf,
die Wertsachen herauszugeben. Die Beamten setzten sich

« aber tatkräftig zur Wehr, zogen die Notbrenise und
brachten dadurch den Ziig zum Stehen. Die Räuber sind
jedoch kurz vor dem Anhalten vom Zug abgesprtiiigeii und
unerkannt entkommen.

Kohlenstaubexplosion in einer Brauerei. Durch Selbst--
entzündung im Kohlenbiinker entstand in der Mälzerei der
Schultheiß-Patzenhofer-Brauerei in B e r l i n - T e in p e l-
h of eine folgenschwere Kohlenstaubexplosion, bei der ein
Arbeiter durch Brandwunden verletzt wurde. Die Giebel-
wand des vierstöckigen Gebäudes wurde durch die Gewalt
der Explosion in einer Ausdehnung von 50 Quadratmeter
eingedrückt. Zentnerschwere Mauertrümmer stürzten auf
die Straße, glücklicherweise ohne jemand zu treffen.

Schiverer Verlust für den politischen Sport. Bei der
Austragting der Paddelmeisterschaften für Polen auf einem
See bei Ketsch im Kreise Posen schlug bei dem
Reimen über zehn Kilometer das Boot, in dem sich der vor-
jährige Meister Krömer und der vorjährige Zweite Nowak
befanden, nach Zurücklegung von sieben Kilometer um.-
Beide ertranken.

Drahtseilbahnzug abgestürzt. Bei K r o n st a d t"
(Siebenbür en) stürzte ein Zug der Drahtseilbahn in den
Abgrund. rei Personen wurden getötet, sechs andere
schwer verletzt. ·

Von Millionen weißer Ameisen überfallen. Jn
Elo uc ester (Massachusetts) ist das berühmte Museum
von John Hays Hammons, das eine der kostbarsten
mittelalterlichen Sammliiiigen Amerikas darstellt, von
sMillionen weißer Ameisen überfallen worden. Das
iMuseum mußte geschlossen werden. Man befürchtet, daß
die Ameisen viele Schätze vernichten werden.

« Der große Apfel · I
Auf der Ländstraße, die von der Kreisstadt ins Dorf

führt, nähert sich ein fremder Herr den ersten Häusern der
kleinen Landgemeinde. Unter den Apfelbäumen am Weg-
rande steht der kleine Gustav. Jn der einen Hand hält
er einen riesengroßen, rotbäekigen Apfel, in der anderen
einen viel kleineren grünen, die er beide aus dem Grase
am Rande der Straße atifgelesen hatte. Der fremde Herr
fragte den kleinen Gustav:

»Mein Junge, dii hast zwei Äpfel, und ich habe gar
feinen; möchtest du mir nicht einen schenken?«

Gustav reicht dem Herrn unverzüglich den großen,
rotbäckigen Apfel. Der Fremde bedankt sich und läßt sich
den Apfel gut schmecken.

Am anderen Morgen ist Schulinspektion. Der Fremde
ist der Schulrat. Der kleine Gustav erkennt ihn sofort
wieder. Endlich hat der Schulrat auch den kleinen Gustav
erkannt, den er alsbald aufruft und fragt: »Warst du nicht
der Junge, der mir gestern einen Apfel schenkte?«

»Jai« antwortete Gustav lächelnd.
»Das war ein schöner Zug von dir. Aber wie kam

es, daß du mir den großen Apfel schenktest und den kleinen
für dich behieltest?«

Da blickt Gustav verschämt nach unten und wagt es
nicht, zu antworten. Als der Lehrer ihm z.uredet, dem
Schulrat frei heraus zu antworten, gibt er sich einen Ruck
uan fasctit laut und deutlich: »Der große Apfel lag ja im
Zu mi .«
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Opfer der Wissenschaft
»Ja, ja, Frau Schulze, auch mein Mann ist ein Opfer
Wissenschaftl«
»Wieso?«
»Na, erwischt haben sie ihn —- mit dem Fingerabdruck-

verfahren!«

der

si-

Der Kunde
Kurtchen soll für seinen Papa einen Kragen kaufen.

Der Verkäufer fragt ihn: »Was für ein Kragen soll es
denn fein: fo einer, wie ich anbabe?“

f »Nein«, antwortet der Kleine, »ein saubereri«

si-

u

hindert diese auf Federn und Gummiradern montierte Sau te,
daß der Jnsasse etwas von dem Beben verspürt,« wahrend ie
anliegenden Häuser in ihren Grundfesten erschüttert werden
und unter Krachen schwanken. Die Häuser dienen Ä“ meist als
Berftärker der Erdbebenbewe ung. So kommt e , daß das,
was einer im ause besindlchen Person als heftiges Erd-
beben erscheint, en Leuten im reien nur wie ein heftiger
Schla , der unter ihren üßen aut wird, vorkommt, wenn
das eben nicht gar gänz ich unbemerkt bleibt. Daraus mag
man si auch erlla'ren, daß die Sagen und Mhthen primitiver
Völker ehr weni von Erdbeben, dafür aber um so mehr von
euer- und Was erkatastrophen zu vermelden wissen.» Da sie
eine äuser bewohnen, die die Bewegung zu verstärken ge-
eignet ind, kommen den priniitiven Eingeborenen nur die un-
ewöhnli starken Erdbeben zum Bewußtsein wahrend ein
aldbran oder eine Wasserkatastrophe sedem sichtbar ist.« «

Die gemalte Beza lung. Wie vielen Jüngern der Kunst
o ergin es auch dem aler Peter Paul Rubens in bezug au
einen elbbeutel ni t immer ganz gut. Jn der Hoggnung au
aldi en Goldregen atte er sich e nes Tages als ieter und

Kostg nger in einer chenke in Paris einauartiert, konnte den
Wirt a er am Schlusse des Monats nur mit Vertröstungen
besagten. Schon stand der Wirt, des langen Wartens müde,
im e riff, den Künstler auf die Straße zu se en, da beteuerte

och und teuer, daß er in den allernä ten Ta en eine
Schuld voll und ganz bezahlen werde. Der irt lieä be-
schwichtigen. Rubeus begab ich in sein Zimmer, schlo ein
und arbeitete unermüdlich m achten Ta e trat er rei e ertig
vor den Wirt und sprach: »Monsieur ich abe Wort gehalten,
auf dein Tis e in meinem Zimmer liegt mehr als ich schuldi
bin. Leben ie wohlt» Der Wirt rannte die Treppe inau
nach dem Zimmer seines Gastes. Auf dem Tische lag eine
Men e Ge , Gold und Silber, un eordnet durcheinander.
Der eglückte Wirt wollte den Schatz n seiner Tru e bergen,
Iber o Jammerl — als er ein Geldstück u erfassen versuchte,
bemerkte er. daß es nicht wirkliches, son ern aemaltes Geld
war. Die Wut des Wirtes kannte keine Grenzen; er nahm an.
Rubens habe ihn lzum Narren ehalten. Da ab er an den
Wänden otbare K eidungsstücke ängen. Jm egrisse. sie an-
zuriihren, emerkte er daß auch sie nur emali waren. Nach
und na wurde der iugige Streich des alers bekannt und
kunkivertiindiae Leute« ie von Ruhens,aehöri Entnahmen 
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Zeichnung: Krusch I

»Sie husten, Frau Müllers Einen Augenblick, ich-
lege sofort meine Zigarre weg!“

si-

Pech
»Nun, hast du dich heute mit Else verlobt?« «
»Ach nein; es ist endgültig aus. Wir saßen im Walde.

Jch faßte ihre Hand und sagte: ,Else, werden Sie die
meinei Jch will Sie auf Händen tragen und Jhren
Lebensweg be . . .‘ Jn diesem Augenblick ließ ein Vogel
aus der Luft etwas fallen, gerade auf ihre Hand. a
sagte sie: ,Neini« und ging fort.“

t

Der Briefkaften
Die G attin (vom ·Balkon herunter):

Franz?« .
»Zum Brieskasteni«
»Der ist doch hier am Hausei« «
»Ich gehe zum Löwenbräu, da ist auch c«.«.::«.«.«'«

O

Einwand
»Du solltest dich schämen, so faul zu fein! Der Mensch

ist zum Arbeiten geboren wie der Vogel zum Fliegen,
heißt es.«

,,Ätsch, die Nummer zieht nichts Fliegt unser Kauall-
jenvogel vielleicht?« *

„iliobin,

In der Schule
Lehrer: »Zu welchem Geschlecht gehörte LZ:.:L::CI\:; der

Vierte?« .

Schüler: »Zum männlicheni«

it-

man lacht
Ramses ist Rechtsanwalt. Ramses kommt vorwärts.
»Gestern hat er schon seinen ersten Prozeß gehabt.«
»Wirklich?«
»Ja. Sein Schneider hat ihn verklagt.«

si-

Paul probt: i
»Paderew"kh ist mein Milchbruderi« _'
»Paderew"kh? Das ist doch unmöglichi Paderewskh

ist doch in Polen geboren und du in Pirna?«»
Paul nickt: ·
»Stimmt. Aber wir wurden beide mit der Kondens«

mild) der gleichen Firma ernährt.« .

* i

 

und ve ahen das emalte Geld und die gemalten meiner
Eines ages ersch en ein Engländer, bewunderte den Tisch
und bot dem Wirt eine große Summe dafür. Der Wirt schlug
ein, und beide fügten sich beglückt, der Wirt von der großen
Summe, die der ngländer ihm gegeben atte. der Eng ander
von dein unvergleichlichen Kunstwerke, da er erworben hatte.

Der liebenswürdi e Li zi. Liszt hatte in Budapest eines
Einer berühmten K avier onzerte ge eben und unge eure
riumphe efeiert. Ein ungaricher agnat, gro er ufil-

liebbaber, a er selbst armseliger ilettant auf dem iano, da-
bei aber nicht wenig stol auf seine Leistungen. bot alles auf,
um Liszt etwas vorspie en zu können und ein Urteil des
roßen Pianisten zu hören. Der menschenfreundliche Liszt
simmte zu und ließ mit Engelsgeduld die Darbietun en des
Stümpers über sich ergeben. »Hm,« sagte er, als das piel he-
endet war, den Kopf eise hin und her wiegend, so habe ich
noch nicht spielen gäbört.“ Der Magnat, e chmei elt und er-
freut, stammelte: rklich?« —- ‚Wein, w r lich, o ne zu über--
treiben, so noch ni i,« war Liszts Antwort. Und er begleitete,
vergnügt läche nd, en vermeintlichen Künstler zur Tür.

Die Runenschrift des mens lichen Ge uns. Nicht nur die
e’ahre. sondern auch seelische ustände interlassen auf dem
Antlitz ihre S uren in der Ge tat von ältchen und Falten
die geivisserma en eine Schrift bilden, deren Entzifferung durch.
einen einfachen Schlüssel möglich ift. Fu der Regel ers einen
die Runzeln mit dem Alter von 40 a ren. Sen rechte alten
Zwischen den Augen deuten aus Na denken oder Sorgen. Ge-
ogene Falten der Stirn über der asenwurzel und zwischen

den genannten öenkrechten Falten sowie waagerechte Stirn-
balten verraten efiige körperliche oder eiftige Leiden — sie
nd die urchen, die der Gram ge ogen at. Die so enannten

Krähenfü e neben den Augen ber raten, daß das vierz gste Jahr
überschritten wurde. während die Falten an der Nase, von
denen die nach den Mundwinkeln erabstei enden uerst er-
cheinen, Zeichen des vorgeschrittenen Alters nd. E eitso nd
ie Runzeln der Wangen in der Nähe der Ohren die ers-«

künder höheren Alters. .

at Gott doch die WehIriIt zu einer Art Bermittleritt
Zugs n dem Glück und dein Unglück, der Süßigkeit und dem

man geschaffen _ _.. - ..-— -"—v—
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Rleingartenanlagen ' Grund des § 9 feiner Satzung mit sofortiger Wirkung
Die Bedeutung des Kleingartenwesens wurde seit der folgendes an: · · »

Machtübernahme durch den nationaisdzialisuschen Staat an. Jm gesamten schlesischen Anbaugebced sowohl in ge-
Strohwlrwers erkannt. Seine Förderung gehört mit zur Verfolgung des schlossenen Wie offenen Bezirken- ist bas Roden o on Fkli l) ·

« ‑ - · ‑ .. , Bluts und Bodengedankens. Um zu zeigen, wie stark die raktoffeln bis einschsl·»Montag- den 22·- Juli-
none??t?‚“23.‘i3äännäeä tiiireliieeiisd Firiiensrecisredtiegæisssåsszzn IIID nieingartner mit ihrer Schelle verbunden sind, versammeln zum Zwecke des, Verbrauchs innnerhalb der Provinzarenzen
Freude zu suchen, gilt es einer Kategorie Menschen zu gedenken, sie sich am kommenden Sonnleg in ber mit gebntaufenben Von nerbo ten. ‚biefe SUiaBnabtne llt babutd) notwenbtg ge-
bie wirklich bedaiiernswert ist. und zum anderen ftarlen, natürlich Blumen geschimüclten Jahrl)underthalle. Wordenr daß infolge ftarter Zululiren der letzten Tagee der
völlig unberechtigten Angriffen ausgesetzt ist. Jch meine die vers Gewissermaszen als Auftakt für diesen 14. schilesischen Vedalsdis Dienstag- den 25sJUli gedeclt ist« Der Ber-
lafseneii Ehemänner —- verlasfene Frauen gibt es nur in Romanen Kleingäktnektag begann am Mittwoch eine Stadienkeise des sand über die Grenzen Schlesiens ist gestattet.

Und Filkiieii -—. dle der Vollsiiiiiiid mit dein Gemeinschaflsnanieii Sachlbearbeiters im Reichsarbeitsministeriurm Ministerialrat
Strohwitwer belegt hat.. . . .. . .. Gisbert, durch Schlesien. Jn Begleitung des Fachschafts- - Bedididtweiwfläcrtteiaewna
bur äubzmaäfg nnnsdAinseswiITs sheeefasägnszekåesssgiisfix ZEIT führers Steinhaus oom Neichsbund der Kleingärtner lind 3n Breslau-Hartlieb fand die 76. ZuchtschweiiieiVers
Meinen-« beranfcbaffen miiffen Fersen meil fie sieh bas Bett felbfi Kleinsiedler Deutschlands, Berlin, traf der Vertreter der steigerung statt, die für alle Aussteller ein voller Erfolg
machen müssen, bie Miichflaiehennlleini ansteinkennnd bie Vnöechene Reichsregierung in Breslau ein. Beim Regierungspräsis wurde. Bei gutem Besuch und reger Kauflust wechselten
mengen allem verzehren müssen, ba bie holde (55min in ber Feeiem denten wurden die schlefischen sileingärtnerfragen im Beiseiii alle Tiere ihren Besitz-er. Einige Tiere wurden an Nachbar-
hegeistekang Vergessen bat. den Milchmann unb den Väckekjnngen von Vertretern des Qberpräsidenten, der Stadt Breslau, der zuchtgebiete verkauft. Entsprechend der Qualität lagen die
abzubeestellesieiJe oder dochbwenigsteng dazu anzushaltemBkleinere Porlio- gkoginzgruppeBNielderschtlesienelder Filteingärtiäer e.V.hung der Zurchschnittspreix nicht unwesentgech thöhelr als Taf dletr låtzten
nen je en orgen zu ringen. ann trägt o ein edaiiernswerter a gruppe res au er ein-gar ner e. . einge en er- er tei erun . eonders gutes aeria wies ie a e er-
schon l4 Tage den gleichen Kragen. Weil »die Wäsche ausfällt-« rnuß örtert. 3m Anschluß daran besichtigte der Vertreter der klassse guf. sZIDie jiingen Eber ließen teils in Entwicklung zu
sich jedeansenknqpf allem annahen s-fl1lsrt alsoin ledetHMfIcht Neichsregierung mehrere Breslauer Kleingartenanlagem wünschen übrig. 3n Qualität nicht ganz einheitlich war
ein tätige? Deleiiisd St . . b 'I'b Auch die Wohnsiedlungen Tschansch, Masselwitz und Stab-el- die Sauenklasfe, was teilweise auch im Preise zum Aus-

a aß man .°m . WHWMVCF mit er nennen “"3“ s« witzi sowie die Stadtrandsiedlung Goldschmieden wurden in druck kam.
Fnlsng 9&3?“a%e%?g‘b?äggttibä‘mätejfg’ II dieslnsnssensngsnlsnsgi Augenschein genommen. 3n verschiedenen Besprechungen kam Die Preise betrugen im Durchschnitt: Eber, 6 bis 8Mo·

b Ab - b l · es S b1 zum Ausdruck, daß der Regierungsvertreter überrascht ist über nate alt 236 Mart Höchstpreis 300 Mart (Schönwald und
IF nairairsrden sprizlssdsesrihkifåeeseekeliiiretrtealeelddelrefseeiswiæeledeniitanaiek das, was in der Zusammenarbeit zwischen Behörden und Ot· urbandwitzsz Eber ‚über 8 Monate alt 343 Mart, Höchst-
finnungsgenossen bis in den dämmernden Morgen den Humpen ganisalion aus diesem Gebiet geleistet wurde.» Donnerstags preis 640 Mark (Gallowitz.); gedeckte und trasgende Sauen
oder fröne dem Kartenspiel. Und in Wirklichkeit geht er seiner Ar- mittag führte die Reis-i weiter nach Oberschlesien. 321 Mark, Höchstpreis 360 Mart (Schönlvald).
bHeitf naest (aus reger ebnen ghenanntenBGrnudes slauftzznitbungebügelteen ' Die nächste Versteigerung indet am 12. September
D en erum, kel me mui e rie e an eine 1e en, wann 1e . « .

wohl wieder heimkehren würdes, er fühle sich so einsam. b J statt, ‘lInmelbefcblub am 2 ‘Huguft.
Das ist das wahre Gesicht des Strohwitwers. Darum Appell

an alle Edeldenkenden: lästert ihn nicht, den Bedauernswerten, und
drückt ihm mitleidig die Hand. Er zählt ja schon lange die Tage,
bis er seine Lieben auf dem Bahnhof wieder in die Arme schließen
ann.

 
i il

Jus Niesengebirge mit „Rraft durch Freudea
Die NS. Gemeinschaft „straft durch Freude« Gau Schle-

sien hat, um den Arbeitskameraden eine besondere Freude
zu bereiten, eine äußerst billige Fahrt eingelegt. Sie geht
ab Breslau FreibJoahnhof und führt vom 26. Juli.bis
3. August ins Riesengebirge.

Die Urlauber werden in folgenden Quartierorten unter-
gebracht: Nieders und Mittel-Schreiberhau, Petersdorf und
Hermsdorf. Zusieigebahnhöfe sind: Kanth, Königszelt, Frei-
burg, Watv..iourg-Altwasser, Nuhbani und Merzdvrf.

Meldungen sind schnellstens abzugeben bei den ,,Ft.d.F.«-
Betriebswarten oder ,,Fi.d.F.«-Dienststellen. :

 

    

 
 

  Fortzahlung des Lohnes del Mutterung
li» s Der Treubiinder der Arbeit für bas Wirtschaftsgebiet
Schlesien weist darauf hin, daß gemäß § 616 BGB. der
Lohnanspruch erhalten bleibt, wenn ein Arbeiter oder An-
gestellter eine verhältnismäßig geringfügige Zeit durch einen
in seiner Per on liegenden Grund ohne sein Verschulden an
der Arbeitsleistung verhindert ist. Dieser Nechtssatz findet
auch auf den Fall der Musterung Anwendung. Der durch
die Musterung entstehende Zeitausfall wird regelmäßig als
»verhältnismäßig geringfügig“ anzusehen sein. Allerdings ist
die angeführte Vorschrift als dispositive Rechtsnorm durch
Einzelvereinbarung, Betriebs- oder Tarifordnung abdingbar.
Soweit daher die Anwendung des § 616 BGB. durch
Einzelvereinbarung, Betriebs-i oder Tarifordnung ausge-

  
 

 

Ochssenfuhrwsert gegen Autvbiis. — Drei Schwervserlehte.
Frankenstein. Auf der Straße NimptschsFrantenstein mußte

ein von Frankenstein tommender Glatzer Autobus, der starr
besetzt war, einem entgegenkommenden Ochsenfuhrwerr aus-
weichen. Der Ochse scheute und rannte mit dem Wagen in
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schlossen sein sollte, besteht kein gesetzlicher Zwang zur Fort- » e ‚. __ den Autobus hinein. Die Deichsel des Fuhrwerts drang in
zahlung des Lohnes fur den Musterungstag. Jn allen anderen · « -- - « _ den Uutobus und verletzte drei Jnsasfen so schwer, daß sie
Fallen — und das wird die Regel sein — ist ein Rechts- M der wunskfs asng iqiskkqsttgeu ms Krankenhaus- gebracht werden mußten— Weitere Fahr-
ansptuch auf Fortzahlung des Lohnes gegeben. jungen 111mm]!!! Das Spakvumm ggfflterlttlteg letcbtetre Verletzungen. Der Ochse trilg starke

.. . _ « al. » . _ i vere .ungen aoon.
e . O O O O O e

· . Vor.ansljshu.i.che Wettenmed . dazu M" mldlilflßs fi'lßmlun‘ Trauring nach 42 Jahren wiedergefunden "
anerkefisxsästmiisäigzeiimiisp ”im“ mm“ We Denn daran und laute beider andrer Nach ‚42 Jahren iarp eine Einbohren oon

fleratlicben Sonntagsbienft bat am 20 unb 21 Juli Alzenaueihren Trauring wieder.« Sie verlor denselben ba-

De Wemee,»erzeige-genesen Telephon 7. ' ' » Stamme" Sparkasse zu Breslau« MknkiganMzansä lelkxssxz WnFiYLn anslkg st;
reger?es333;?7äää'e'fgäfliäfläidiäfb%?.:i:%ftä‘.:28ceää%egä? Ring auf den Acker. Dort hat« er über vier Ja rzehnte tief

feeäfeubgen‘ iliiit tiiiiinZisriicäibEiilebitgndgolissesetxsgiiiilteenBFiyiigkres ”um;
Islaäiägen gelegen und ist erst ietzt wieder zum orschein ge-

, r eeii ng er
hiesigen Vereine und Organisationen und der Bürgerschaft. Nähe- Steinall a d O Tödl" W «res über die Ankündigungen auf den in den Geschäften ausliegenden In bes le en Bauern - Beim Heberbolen. eines N ich er iotorrabun alt.. . . - e . ad a rers rate au ber Land tra eRänken träan sent Zenntoenäelntäkå bezeugte Gäbetiteegirfga7394322212523:: mmgmmg‘g’es Eigennutz. 23mm Steinau-Großendork ein Motforliadfahrei gegeii einen ‚Strang:-
ben, wie in früheren Jahren nach» Möglichkeit dieHäuser für den W. . . . . . im“ unb lanbete in dein febr tiefen Grabens Seine Ver-
genaue; am Sonntag anszaschknncken Graneg hierzu wtrd nm _ 1e im Vorfahren so bringt auch in diesem Jahre» der letzungen waren so schwer, daß der Tod auf der Stelle
dnnndend nnchnnnng oor dem Feste an den bekannten Stellen N-chhssend-er Breslau, einer Anregung des Jntendanten Hans eintrat. Der Verunglücite stammte aus Goldberg.

zur Verfügung gefreut. eregler folgenb, einen „lag des schilesischen Bauern«, lind Hieschchek9· 3m Gebirge oom Tode ereilt. Der
_.. anfahren wahvt Sabrbifaiplin! Der Reichs: unb zwar am Sonntag, bem 21. 3uIi. Die Verbuiidenheit des» · » . e i ’ä ri e Breslauer Sie rer Wei bri w r

preußische Verkehrsininisier veröffentlicht iin Reichsoerkehrsblait einen RelchSsendekS Mit dem VatlekntUM Wird an diesem Tage ichs SIE) g h B ch u de auf derSchwarzen Kappe von einem Herzschlag betroffen. Weiß-
Warnungserlaß für Radfahrer, indem er ausführtndaß die seit lan- ganz besonders zum Ausdruck kommen; die Arbeit aller bri oerbra te -'n Akngddk be' ' ' '

irritiren-see t:9.9:::9:.99:99:99 99:99:99 Wisse-n iiiii iiissiis W..- Jeden asMt»s«Einseitigkeit-ziehnni ° . er u zu en aenni azu- · · \ '‚9 - . . .. . .
immer! nn menbet en sich nochmals mit ernftemgmacgorucr wie Die AbteilUng lieunst stellt sich Mit den Veranstaltungen drei Millionen Plaketten für das kommende Winterhilfswerk

. - . . »Sch«lesischer Morgengruß« und Deutsch-e Bauerndichtung« in ist dem iliotftanbstreis Hieschsbek s « «n de e : « ‚ ‚ »» « · g (‚Rie engeb.) oon derNei s-
Lisettean sdninie1Es Beistand-?355953533. bi?ffi.‘ä:iä?..”äfl.i?..‘i°.‘1 den Dienst des „Zuges dek schslessichen Bauern . Der Mor- leitung des Winterhilfsweries übertragen worden. Ein grosser
ordnungl Haltet euch eure Verantwortung der Vertehrsgemeinschaft gengruß.ilt m fcblejcfcber .Uiunbart von Jorg BWIM ‚ber: Teil ermerbslofer Bolngenossen Wird burd) diesen ‘lqutrag
gegenüber vor Augenl Fahrt diszipliniertl Jch würde es bedauern, fußt. (Eine focrgfaltcg sllfatnmengeftellte Auswahl bauerlicber für mehrere Monate Beschäftigung finden-
wenn auch diese Mahnung fruchtlos und ich dann genötigt wäre, Dichslungen Wird unter Leitung oon Dr— HannS Morawetil
Maßnahmen zu ergreifen, b1e sich in erster Linie an eurem Geld- zeigen wie slckl bie deutsche Dichtung seit jeher mit dem Scheiteldnlsls ,Seldl»rnldrdvereluch auf den 65l)“-

» denrel aaswirien wurden —· Wesen des Nbdrstandes beschäftigt hat. nen- Ein 201ahngerz Madchen ausedabten warf sich zwischen
—- Schweinezählimg am 4. September-. Die nächste Jn einer Sendung »Dorfbilder« der Abteilung Zeitfunr, Slkodel und Stkehlitz oor einen Zugs dek aber noch kechts

Schweine-zahlung sinvet am 4. September 1935 statt. Mit dieser einer bunten Folge von Ausnahmen aus den verschiedensten zeitig Zum Halten gebracht werben tonnte. Das Mädchen
Zahlung werden noch folgende Ecmittlungen verbunden: 1. der bäuerlichen Betrieben, wird versucht, den Bauern so dar- Perluthe barauf ZU flucbten, murbe febocl) nod) geladde
nicht deschanpfllchiigen Hausfchlachinngen Von Schweinen- Ochsen- zustellen, wie er sich im Kreise seiner Familie, auf dem- 1m Kluge nach Schweidmd gebracht, Wo E Von feinem:
Bullen, Kühen, Jungrinoern, Kälbern, Schaer unb Ziegen in jedem Hofe ober draußen auf bem Felde gibt. 3m Verkauf bes Vater abgeholt murbe. s
der vorhergehenden drei Monate; 2. der im Juni, Juli und August Programms werden in Konzertpausen weitere C” tb ' .. . . .. » . . . . mm erichte orli » W ,

stiåkngelriiidtisiiieiiätliiiiir Bti'eääinliigfnebmifnm den 9mm beben“ aus ber bäuerlichen illrbeit eingeftreut werben. zu geß o etzklekämliurz lridiendeniiI uBalsiidiis gisriisdldiifhbleip S - Die Abteilung Weltanschauung bringt die Sendung-
——'- Warmen . Es it fet etellt worden, da in letzter "eit ‑ » . « Görldtz murbe eine Schilllekln aUS Berlin beim Winken aus

Männer sich Eingang in sisltlilslsiiiingeli verschafft graben unteräer «—Amb Alltaile wwan gefcläafft, 'am Ganntbag mrrb'ä bäbacbt e bem Kluge Don einem entgegentommenben Zuge an der Hand
Angabe, daß sie von den ftädt. Betriebswerken beauftragt sind, die gen t“??? lchkg . efpra l Wild?“ Um frau .un . rbetts= erbeblrd) Verletzsti
Gasleitungen zu prüfen und Gasgeld zu kassieren. Jn einigen Fäl- m” ma e « dmet Generationen nerfteben lich hier« unb. . . .‚ . Grünber . Ein ' ' .len finb auch steinigungsarbeiten vorgenommen werden« bie sich Stadt und Land finden das eine gemeinsame drei: Das· Wie aus Beginn gemesglågerssk bin? eggtt’gtehrttgeu ithaevieil

die Betreffenden sofort bezahlen oder beoorschussen ließen. Offenbar Deutschland Adolf HillerSp an‘ bem sie arbeiten. - . der 23jährige Alfred Obst ‚aus Grünber erstunken fD'ehandelt es sich um Leute, die entweder die Absicht haben, in einem . Jn der Simberftunbe Werden Vanernlinder aus Seidors Leiche murbe ebor en g « c
unbeobachteten Augenblick Diebstahle auszuführen oder um solche, im Riesengebirge singen und aus ihrem Alltag allerhand 5 9 g ‚' ‚ ‚ ‚ '
die sich durch die Reinigungsakoeiien einen Nebenoekdienst Vers Lilstiges erzählen. Wilhelm Menzel, der allen schlesischen« Waldenliurgs Wieder ein glücklicher Gewinnek«
schaffen Wollen. (53,“?er dadaufhingewiesen daß die Beauftragten Hörern nicht nilr als Singführer, sondern auch als Dialekt· Jn wuftegiersborf Zog der Arbeiter (Emil Langer eln
der xädlischen Betriebswerte (Gelderheber und Handwerker) einen forfcljer bekannt ist mirb biefe Stunde leiten. Los der ‘2ereitsbefwafiungslotterie, auf das ein Gewinn
mit temprl und Lichivild versehenen Dienstausweis mit sich führen, '3n ber Sendung ,Bir sein uff’m Durfe« zieht eine den 100 Mark entfleL Der Betrag Wurde ibm auf dek-

.. K . , Schar Hitlerjugend aus'ber Stadt in ein Dorfs Die Juni Girolasse in flBüftegiersborf ausgeaabIt. s
jewenz Jenseits-F vorgeneletstnxsxsxsbekoxkdlsle»ggesssxsz gen wollen dem Bauern bei der Arbeit nicht zusehen, son- «

. . , . . » . . « bern fassen kräftig mit an. Abends nach der Arbeit geht
IndeschknsdtlchYYZITJZMBFYTMZJIII-nkgggssssssasl dkruscglnketjteZH es lustig zu; die Jungen singen und miisizieren und erleben

‚ . , mit den Bauern eine herrliche kafgeinelnschasis G imtachDr. Barthel. Beide Fuhrungen nn Museum ander Graupenstraße. CDie Abteilung unterhaltung bereitet bie Sendungvort er es
»Die gefuppte Verwandschoft«, ein Versspiel voll Humor

der auf Verlangen sofort vorzuzeigen ist.
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Kindersthänder vor Gericht
Ritdjlidjc Nachrichten der w. Gemeinbe. unb ovlkstumlichen Empfindens von Ernst Schenke. . Vne ber Großen Straftammer ‘Ra t ibor hatte im

Sonntag.»d. 21. d.M. (b.n. am: 8,30 ubriiiadergdltesdienst Die Oderschisiahrt vor der PersonInnrmig . Ferk Eitsiahslnge Ernst Kutsch taus-« Heudebreck wegen Sitt-
Psarrer Raebiger. 9,30 Uhr Hauptgottesdienit, derselbe. Danach Durch „weitere Abgabe von Buicbultmaiier aus bem Stau- “b“ ei Seel rechen ZU deran Wor en, bem in mehreren Fallen
Abendmahl. Sonntag Kollekte für das Sedlnitzkysche Johannen-n beden Dttmadwu war es möglid), bie Inucbtiefe Don 1,08m nach-gewiesen wurde, daß er sich an Schulniädchen vergan-in ”am“. _ . . gen hat. Das Gericht verurteilte Kusch zu vier ahren
——| | ber Mitteloder unter alb Breslau noch bis zum 7. JuliI“ giffbalten. Mit bem 15.53% mufgte fie, ba ber matiborer Zuchthaus und sechs Monaten E renrechtsverlu t.

unb CDnbernfurtber Penel seit bem 6. Inn ftetig abfiel', Die Große Strafiammer Wal enburg verurteilte 
 

 Die Jugend will hinaus aufs Lands aus 0,:t8nt1iberabgefä3t sterbendenh dab auchbudonveäämeRn Zäzssssgriäneeälngjkilåsseklelngäseleges Insan TIERE
r e eniuuwaerinerageg . .

Hm mit! man: m" Wiesen«-« Fegesi Ende dHrsckiadrigen Wache sind Ableichterungen in Zanieintssigdnckkiingiå edleieiee IsanHeh in;31Saftigetut: . onat
Breslau nur noch vereinzelt vorgenommen worden. i « _ _ - li-

. . . i-» “1.......“—



MAÆÆWAZ
Für die vielen Gratulationen, überaus zahl-

reichen Bliimenfpenden und Geschenke anläßlich

Wem Vermählungsfeier
fagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank. '

Sacran-Brufchewitz, im Juli 1935. )

Silchlerneifier Paul (Merlin M
  

  
  
      
   
   
    
    
    
  

und Frau (Elfe geb. Rliefch.

DW«"ÆVÆÆWFZ

—
Dantfaguug.

Außerftande, jedem einzelnen für die vielen
Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Heim-
gange unseres teuren Entfchlafenen

Hntnn Skalnik
zu bauten, sprechen wir hierdurch für die so
zahlreichen Wort-, Schrift- und Kranzspenden
unseren tiefgefühlten Dank aus. Ganz beson-
ders danken wir dem N.S.K.O.V. für die letzte
erwiesene Ehre, sowie Herrn Kuratus Rieger für
seine trofireichen u. aufrichtigen Worte am Grabe.

Br.-Hundsfeld, im Juli 1935.

Die trauernden Kinder.
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Hühneraugen
beseiti t schmerzlos und sicher

der Brei-lauer Theater fe b e w , I}, «
die Pflasterbin e

CFIIITTPL ftpflaltecband
ar en r. ,.,

Nacht der « ///”'
Verwandlung ist-anerken-

Blechd. (8 Pflaster) 68 Pfg. in Apoth.
und Drogerien. Sicher zu haben:

Gloria-Palast. H. Köbler, Adler-Drogerie und
Schmerbmherftr. Germania-Drogerie in Saerau.

Eine
Siebzehnjährige in Sommer-

-
Palxltskhefter. I unb

chweidnitzerir. ' n

Seniation in London gmllßellfene:

Tauegctbzien-Tiheater WxsxfxåeIn
weidnitzer ir.

Das Mädchen Feuerwerkskörper
Johanna BengaL Flammen

Willkommengrüße
ZFDYFJ Transparente

Festabzeichen
Schatten der
Unterwelt Dank-Wien
m HP l n Tanzkontroller

Kr Rgfter.ftr.%9a empfiehlt

Warum lügt Glflbihlfliißlldlllullblfl.
Fräulein Käthe? Hundsfeld

 

Programm des Reich-finden Bresliiu
» Breslau Welle 315,8 Gletwitz Wette 243,7 sä-

u

Sonntag, den 21. Juli
Tag des fchlefifchen Bauern

- 5.00 Naus aus’m Poochtel —- foat der Menzel Willem.
Jitze gieht's Ius, fe bloofa schun (Schlefifches Gau-
Symphonie-Blasorchiester)

.» 6.00 Hamburg: Hafenkonzert .
8.00 Jörg Breuer: Schlefifcher MorgengrußI ·
8.10 3eitfuni: Das ist der fchlesische Bauer (Funkbericht)

’8.30 Bir sein uff’m Durfe (Ernftes und Heiteresl » «
- 9.00 Evangelifche Kirche Nothfürbem Ehriftliche Morgenfeier
9.45 Christliche Morgenfeier aus der Dreifaltigkeitstirche zu

Nothfürben
10,30 Deutschlandsenden Reichssendung: Deutsche Morgenfeier

der Hitler’ugend
11.00 Deutsche auerndichtung
11.45 Schweinebroota und Kließlal Der Menzel Willem mer‘o’s

Euch vierfatza (Breslauer SA. werd bloofa)
14.00 Mittagsberichte «
·14.10 Am Alltag wirds geschafft, am Sonntag wirds bedacht
14.30 Ruf der Jugend
14.35 Glückwünsche
14.40 Langfriftisge Wettervorhersage ‘
14.50 Wull gespeist zu hoaml (flotte Leffler, Ufinger-Qnar-

tett, Hermann Elfässer, Alfons Schmidfeder, drei Bres-
lauer Bolksmusiianten und eine Drehorgel)

15.30 Seiborf: Kinderfunt: Bauernkinder aus dem Niefens
gebirge singen und erzählen .

16.00 Zum Sträfelkucha und Koffee gibt’s mos Extra-Feinm-
gileines Funkorchefter —- Funkchor)

18.00 ie gefuppte Verwandtschaft Heiteres Spiel von Ernst
Schenke. Musik von Karl Sczuka

18.50 Ehorkonzert lLobedaschor Breslau)
19.30 3eitfunt: Sportereignisfe und Sportergebniffe ·
20.00 Und eim Kratschem werd getanztl Der Menzel Wille-m

macht a Tanzmeeefter
22.80 Tanzmusik der Funktanzkapelle '

l - s i Montag, ben 22. Juli

i 5.00 Rbnig'slberg': Frühtonzert (Kapelle Erich Börfchels
6.30 rankfurt a.M.: Morgentonzert
8.20 eutichlanbfenber: Morgenftändchen für die Hausfrau
12.00 annooer: Schloßtonzert
15.10 r.5.Rinama.ntlt De Mulil im deutschen Brauchtum

 

 

 

verbunden mit

 

Konzert auf dem Ringe.

lUif her 9eitmiefe.
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Von Sonntag, den 28. Juli
bis Dienstag, den 30. Juli 1935

Schützenfest
Rönigsschiessen.

Sonntag, den 28. Juli: Von 111/, bis 1272 Uhr Frühschoppens

Um 2‘/, Uhr Festng nach dem Schützenplatz.
Von 4 Uhr ab Freikonzert im Schützengarten.
Von 31/, Uhr ab Scheibenfchießen für jedermann.

Dienstag, den 30. Juli: Von 2 Uhr ab Königsschießen
Um 10 Uhr Einmarfch nach Wasner’s Festsaal.

Von 7 Uhr ab daselbst öffentlicher Tanz.

Während des Schützenieftcs Volksbelustigungen

Zu diesem allbeliebten Volksfeft ladet ein und bittet um zahl-

Die Schützengesellfchaft Hundsfeld.

original bietiietiit

Eillülllljlllllllllk
mit maffivem Rand und
Guinmiring, garantiert
größte Hitzebeständigkeit.

eng ‘/, 3/4 l 1V, 2 Ltr.

24 27 30 32 35 Pf.
weit 30 32 35 37 40 Pf.

Viudclikllllch
Gclctgliistk, Giikllllllolls

in allen Größen vorrätig.

ElUlililhApPllklllc
verzinkt, mit 6 Federn

und Thermometer
3,50, 3,90 u. 5,90 Mii.

Sümtliche Original-

thkflllllllltlit
am Lager.

Fwchipkcsscil von 6.90 an.
Edinittbnllnelk

Schneidemafchinen i,25
Eisenhandlung

RarIFiedler
Jnh.: Karl Dreik-

Breslausllamlskelel
Hundsfelderftr. 320. Tel. 19.
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Sonntag, den 21. Juli

Gl. Hühnschlllch mit Uszg.
Anfang 3 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Göttin Gastliaus zum Flugele

Für Einfpänner einen gut
. erhaltenenWir-i .

« Seitenteil 933192332199“

liiiniqslslxliiiessen l Kumamot-

l Wulfmllschlllc

 

 

Vergebung der Plätze für die

Heini-. Sang.
 

Sonntag, den 2|. Juli

Spreewiilder 4 Uhrl ! —
Spreewiilder Uhren. Anfang 4 Uhr.

Es laden freundlichft ein

Die Beranftalter. 
15.30 Liederstunde. Elisabeth Klaus (Sopran)
16.00 Horft von Schlichting: Der Große Kurfürst
16.20 Heinrich 3eriaulen: Die Rune über dem Haustor .
16.30 Gleiwitz.: Dr.Gerhard Wedde: Steinerne Zeugen mittel-

alterlichen Rechts in Oberfchlefien
17.00 Stuttgart: Nachmittagstonzert (Landesorchefter)
18.30 « eitfunt: Besuch in einer Gasschutzfchule
19.00 bln: Kleine Abendmusit (K1. NeichsfenderiOrchefterl
19.30 Königsberg: Ein Singabend an Oftpreußens Bernftein0

küfte aus dem Arbeitslager des Nundfnniamts d.R;5F.
20.10 Ein Sommernachtstraum (Mufiialifcher Stafettenlan)
22.30 Musik zur ,,Guten Nacht« lLandesmufikerfchaft Schlefien)

Dienstag, den 23. Juli

5.00 Schreiberham Frühkonzert (Städt. Orchester Bunzlau)
6.30 Köln: Morgenkonzert
8.05 Schsreiberhau: Morgenständchen für die Hausfrau ·
11.45 Dr. Heinz Windmeyer: Schafft Gärfutter für die Winter-

ütterun
12.00 immer? Mittagskonzert (Sinfonie-Orcheft. Hindenburg)

Programm des Nebenfenders Gleiin

15.10 Klavierkonzert. Werke von L. van Beethoven .

15.40 Das Branntweinbrennen einst und ietzt Funibericht)»
16.05 Dr.Auguft 3elber: Preußens Feldng gegen die asiatische.

Cholera in Oberfchlesien » .
16.30 Carl Sczodrok: »Der Oberfchlefier«, Juliheft
16.50 Herta Margret sBarrioi: Die Entwicklung der Presse und

ishre Bedeutung für die Frau
17.00 ünigsherä: Nachmittagskonzert « _
18.30 G.Egon chleinitz: Nächte, die ich nicht bei Muttern

verbrachte
19.00 Deutsche im Ausland, hört zul Otto Emmerich Grob·

liest aus eigenen Werken —- Clotilde Kur-Droß.bach singt
Lieder deutsch-mährischer Komponisten

19.50 « erien zu Haus« Plauderei von sllnni Nadolny
20.15 unkeicpedition nach Jsland. Gefialtet von Island-

for cher Dr, Ernst Herrmann
21.00 O enes Singen aus dem Naturtheater im Scheitniger

Park (Funkchor)
22.30 München: Volksmusik » '

 

Wasserftandsnachrichten der Oder vom 18. Juli 1935
Natibor 0,72, Cose10,82, Neißemündung Unterpegel 1,80,

Neiske Stadt — 0,70, Brieg Mastentran 1,57, Trefchen 0,84,
Nan ern Unterpe el· 1,00, thern;urth 0,22, Stelnuu 0,36,
Glogau 0,26, I?huheraig (am 1 .Suli) 0,38. l... 

Schausteller, Budenbesitzer
Mittwoch, den 24. Juli,
nachmiitags 2 llhr, auf dem

zii verkaufen

Breslau-Caivallen,

Wildfchütz, Gusthlllls zum Weidcltll

40 RM. Angeb. unt. H. S. 58Gr. Spreewald-Ball
mit Orig. Trachten und Tänzen. —- Eiiizug der

Große Verlofung von  Willi Graß und Frau. ,

 

Cawalleiiftr. 55.

Absutzftrlltl
verkauft

Ritter, Mirlau.

Leupin-Creme u. nSeiIe
vorzügliches Hautpflegemitlel, seit
Jahren bewährt bei

Hechte, Ijauliumen
Ausschlag, Wundfein Usw.
progerie herb. Mehle n, Hummeln

Wirtiiilaltsniiibriiltteii
”amtlicher Großmaitt für Geteeide und Futter-muri

stireslau, den 18. Juli 1935 '

Gemüte. An dem Großmartt im Großhandel gezahlte
Preise für volle Wagenladungen in Reichswart bei sofortiger
Bezahlung. Zit- und sllbfchlügc bei Mehr: oder Minbergemicht
haben nach der Anordnung IV des Getreidewirtfchaftss
verdaiides Schienen vom 20. Oktober 1934 Geltung. Tendenz-
Still. Wintergerfte gefragt.
Weizen (sch.lei.), til 76—77 kg, Durchfchnitisqual., gef.u.trock.
Feftpreisgebiet I III V VI VIII

Schützenplatze.

Jg. Eisenbahner sucht

Wohnung:
2 Zimmer und Küche, bis

 

 

 

an die Gefchst. d. Bl.
 

Kücheiikäfern, ob schwarz. ob rot
Bringt das ,,Sicherol« den Tod.

Eine Dofe Rufsen- und Schwaben-
pulver 80 Pfg. in der Adler-Drogerie
Herinaiin Köhler. Hundsfeld.  
 

Erzeugerpreis 197 199 201 202 204
Eintaufspreis 201 203 205 206 208
‘Jioggen (fch.lef.), hl 71—73 kg, Durchfchnittsqual., gef.11.troct.
Festpreisgebiet I III V VI VIII
Erzeugerpreis 160 160 163 163 165
Eintaufspreis 164 164 167 167 169
Hafer, mittlerer Art und Güte, 48/49 kg
Festpreisgebiet I II IV VII
Erzeugerpreis 151 153 155 160
”für Weißhafer erhöht fich der Betrag um 7 Matt ie Tonne.
Futtergerfth Ernte 1934, 59—60 kg
Feftpreisgebiet l III V VII
Erzeugerpreis 150 152 154 157
Wintergerfte, 63 kg, vierzeilig, frachtfrei Breslau 160,00.
Händlerpreis zuzüglich 6 Matt fe Tonne Ausgleichsdetrag ge-
mäß Bedingungen der NfG. oom 29. Oktober 1934.
Noggen unverändert, neue Feftpreife ab 1.Auguft 1935.

Mehl. Preife für 100 kg zuzüglich 50 Pfennig Fracht-
ausgleich bei Abnahme von mindestens 10 Tonnen frei Emp-
angsstation gem.Anoidnung 9 der raus. Tendenz: Ruhig.

, eftpreisgebiet l III V I VIII
eizenmehl (Sippe 790) 25,85 26,05 26,30 26,45 26,75

{Roggenmehl (Type 997) 21,85 22,00 22,30 22,35 22,55
Weizenmehl mit einer Beirnifchung oon 20 Prozent Auslande-
weizen 3 Matt von 10 Prozent Auslandsweizen 1,50 Matt
Aufschlag je 106 kg.

Denaaten. 100 kg frachtfrei Breslau (und) In kleineren
Mengen) mittlerer Art und Güte der letzten Ernte. Tendenz:
Stetig. Winterraps, Feftpreis ab Berladeftation 32, Lein-
samen zu Schlagzwecken 26, Senffamen, frachtfrei Breslau, fe
nach Verwendungszweck 58—62, Blaiimohn 50.

Kartoffeln. 50 kg ab Erzengerftation (Erzeugerpreis).
Tendenz: Ruhig. Speifetartoffeln, neue nur für Schleien, 1 ris 5, ‚o, rote 5,20—5,7o, we ße 5,20—5,7'o.
lange elbe 6.00—6,50, runde elbe 5,60—6 10, blaue ,20

I
«-


